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Priesterweihe in Corona-Zeiten

vor 6 Tagen - PASSAU. Florian Schwarz und Mat- thias Zellner sind von Bischof Ste- fan Oster im Stephansdom zu Pries- tern geweiht worden. Aufgrund der ... 
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Klangsucher im Glockenturm



Frauenbewegte Katholikinnen



Christoph Anneser hat ein besonderes Hobby: Er nimmt Kirchenglocken auf und hat damit auf seinem YoutubeKanal einigen Erfolg.  SEITE 19



Ein Porträt der Gründerin des KDFB in Bayern, Ellen Ammann. Außerdem: Ein Interview mit der streitbaren Journalistin Christiane Florin. SEITE 3/15



Erinnerungsfoto nach der Priesterweihe vor dem Priesterseminar St. Stephan: Subregens Dr. Anton Spreitzer (v.l.), Neupriester Matthias Zellner, Spiritual Pater Mirko Legawiec, Bischof Dr. Stefan Oster, Regens Martin Dengler, Neupriester Florian Schwarz, Subregens Christoph Leuchtner und Präfekt Xavier Prodduturi.



Priesterweihe in Corona-Zeiten Ein Freudentag für Florian Schwarz und Matthias Zellner im Dom St Stephan – trotz Pandemie-Einschränkungen.



PASSAU. Florian Schwarz und Matthias Zellner sind von Bischof Stefan Oster im Stephansdom zu Priestern geweiht worden. Aufgrund der Corona-Einschränkungen konnten neben den Zelebranten nur rund 150 geladene Gäste mitfeiern. Dafür wurde der Gottesdienst via Livestream in Niederbayern TV und auf der Homepage des Bistums (www.bistum-passau.de) übertragen. Auch die Weiheliturgie war den Sicherheits- und Hygienevorschriften angepasst worden. Zu Beginn des Gottesdienstes richtete Bischof Stefan Oster SDB das Wort



Foto: Simona Kehl



an die beiden Weihekandidaten. Er bestärkte Florian Schwarz und Matthias Zellner in ihrem künftigen Dienst als Priester. Gerade in der heutigen Zeit mit großen Herausforderungen wie der Coronapandemie und steigenden Kirchenaustritten brauche es Männer wie die Beiden, die sich in den Dienst der Kirche stellten. „Was sonst hält uns in dieser Krisenzeit, wenn nicht der Glaube?“ Die Menschen in ihrem Glauben immer wieder zu bestärken, sei mitunter Kernaufgabe der beiden neuen Priester.  pbp n (Fortsetzung auf Seite 12/13)
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Plötzlich ganz nah



I



ch weiß ja nicht, wie es Ihnen geht in diesen ungewöhnlichen Zeiten. Ich persönlich habe bisher gedacht, dass ich mit der Krisen-Situation eigentlich recht gut zurechtkomme, obwohl ich sonst eher ängstlich bin. Doch manchmal ändern sich Situationen sehr schnell. Vielleicht haben Sie schon in der Zeitung davon gelesen: Auch im Bischöflichen Ordinariat sind mehrere Corona-Fälle aufgetreten. Die Erkrankten sind, soweit bei Redaktionsschluss bekannt, Kolleginnen und Kollegen, mit denen ich persönlich nicht in engerem Kontakt war. Und trotzdem ist Corona plötzlich viel näher gerückt, denn bisher gab es in meinem Familien- und Bekanntenkreis niemanden, der selbst inﬁziert wurde. Seit einigen Tagen aber bedeutet Corona für mich nicht mehr, mir abstrakte Zahlen und Fakten anzusehen, sondern an Menschen mit Namen und Gesicht zu denken. Man fängt an zu überlegen: Gab es Situationen, in denen ich mich angesteckt haben könnte? Habe ich wirklich nie vergessen, die Hände zu desinﬁzieren? War ich vorsichtig genug? Und ehe man sich versieht, ist man in gewisser Weise selbst ‚betroffen‘. Mir ging es dabei weniger um mich. Aber ich habe gleich angefangen, zu überlegen, wen ich meinerseits getroffen habe, für wen ich, gesetzt den Fall, ich hätte mich angesteckt, eine Gefahr sein könnte. Man denkt plötzlich nach, was man noch tun darf, wen man noch treffen kann, worauf man verzichten sollte. Und schnell ist das Leben ein anderes. Während ich so überlegte, dachte ich an die, die wirklich betroffen sind. Die Kranken, aber auch ihren Fami-



lienangehörigen und ihre engeren Kontaktpersonen. Um wie viel mehr Sorgen müssen sie sich machen? Was mag ihnen in diesem Moment durch den Kopf gehen? Welche Einschränkungen werden sie für sich selbst beschlossen haben? Ich erinnere mich in diesem Zusammenhang an einen Fernsehbericht, in dem eine Frau, die sehr früh selbst erkrankt ist, von ihren Erfahrungen erzählt hat. Dass sie einerseits viel Hilfsbereitschaft erlebt hat, andererseits aber auch extreme Ängste und daraus resultierende Ablehnung; noch Wochen, nachdem sie wieder gesund war, haben einige sie wie eine Aussätzige behandelt. Sie habe das verstehen können, und doch habe es sie sehr verletzt, hat sie gesagt. Weil der Verstand es nachvollziehen konnte, sie sich vom Gefühl her aber eine andere Reaktion gewünscht hätte. Ich glaube, es gibt viele solche Situationen in dieser Zeit. Situationen, wo Kopf und Herz nicht zusammengehen. Das ist vielleicht eine der größten Belastungen in dieser Krise. Und auch eine von denen, die vermutlich Spuren in unser aller Fühlen und Denken hinterlassen werden, die nur schwer wieder zu glätten sind. Ich hoffe dennoch, dass wir bald wieder zu einem freien, offenen, positiven Miteinander ﬁ nden können. Vielleicht kann der Glaube uns dabei unterstützen. Und jenen Kolleginnen und Kollegen, aber auch allen anderen, die aktuell an Corona erkrankt sind, wünsche ich von Herzen, dass sie bald wieder gesund werden.
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Und ihr, für wen haltet ihr mich? – ein Jesus-Buch
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Erosion geht weiter Ein Leben ganz im Dienst für Gott
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Friedhofsmauer hält wieder
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Ethikrat mahnt zu besserem Umgang mit Nutztieren
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Küssen verboten? Paula und Paul zum „Tag des Kusses“



Barbara Osdarty Redakteurin



Zitat der Woche  von Rainer Maria Schießler So müssen wir auch heute uns aufstellen: Menschen einladen, auf sie zugehen und nicht warten, bis sie kommen; unser Umgang muss einladend die Lebenswirklichkeit der Menschen treffen.



Der Münchner Pfarrer und Bestsellerautor fordert in der Münchner Abendzeitung mit Blick auf die Zahl der Kirchenaustritte, dass Kirche wieder zur Heimat werden müsse.
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Fromm und frauenbewegt Dass es Diakoninnen in der katholischen Kirche gab, ist historisch gesichert. Nicht nur für das erste Jahrtausend. Eine Pionierin kam vor 130 Jahren als Schwedin nach München: Ellen Ammann. Und sie hat Nachfolgerinnen.



Ü



ber die Rolle der Frau in der katholischen Kirche wird seit Jahrzehnten gestritten. Eine Schlüsselfrage lautet, ob ihnen auch Weiheämter zugänglich gemacht werden sollten, wenigstens die unterste Stufe, das Diakonat. In der Reformdebatte Synodaler Weg zählt das Thema zu den heißen Eisen. Doch Diakoninnen gibt es längst, nur dürfen sie offiziell nicht so heißen. Die Frage, ob sie eine Diakonin sei, beantwortet Dagmar Petermann (74) ohne zu zögern mit „Ja, natürlich.“ Die verwitwete Mutter zweier erwachsener Kinder wohnt in Olching bei München und leitet das Säkularinstitut „Ancillae Sanctae Ecclesiae“ (ASE), eine kleine geistliche Gemeinschaft von 30 Frauen, die quer verteilt über Deutschland leben. Sie ist die einzige Vereinigung ihrer Art weltweit, in der unverheiratete und verheiratete Katholikinnen miteinander einen spirituellen Weg gehen.



HINWEISE Adelheid Schmidt-Thome, „Ellen Ammann. Frauenbewegte Katholikin“, Pustet Verlag Regensburg, 2020, 160 Seiten, 14,95 Euro; Gunda Holtmann, „Ellen Ammann – Eine intellektuelle Biographie“, Ergon-Verlag Würzburg 2017, 282 Seiten, 45 Euro. Ellen Ammann auf der Website des KDFB Bayern: www.frauenbund-bayern.de/ ueber-uns/geschichte/ ellen-ammann/



Und sie untermauern es durch feierlich einander versprochene Gelübde, so wie es auch Ordensleute tun. Ursprünglich hieß die Gemeinschaft „Vereinigung katholischer Diakoninnen“. Nie hatte sie mehr als 160 Mitglieder. Ihre Gründerin Ellen Ammann (1870-1932) liegt auf dem Alten Südfriedhof in München begraben. Am 1. Juli wäre ihr 150. Geburtstag gewesen. Ammann war eine sozial und christlich bewegte Pionierin der Frauenbewegung. Etliche Institutionen sind mit ihrem Namen verbunden: die Bahnhofsmission, der Katholische Deutsche Frauenbund (KDFB) in Bayern, die Katholische Stiftungshochschule in München, auch die Polizei-



seelsorge. Die gebürtige Schwedin zog 1919 als eine der ersten weiblichen Abgeordneten in den Bayerischen Landtag ein und trug 1923 maßgeblich zur Vereitelung des Hitler-Putsches in München bei. Kaum bekannt ist eine Seite ihrer Frömmigkeit, die sie selbst vor ihrem Ehemann geheim hielt. Gegen seinen Wunsch schloss sie sich mit einigen Gefährtinnen 1914 einer franziskanischen Drittordensgemeinschaft an. Doch sie wollte noch etwas anderes, und dazu inspirierte sie nicht zuletzt der in Straßburg lehrende Bibelwissenschaftler Michael Faulhaber. Der Professor hielt 1909 in Darmstadt einen Vortrag über den Diakonat der Frau. Als er 1917 Erzbischof von München und Freising wurde, nahm Ammann sofort zu ihm Kontakt auf. Dem Wunsch der Frauen nach einer förmlichen Weihe konnte er zwar nicht entsprechen, aber am 10. Oktober 1919 legte Ammann gemeinsam mit sieben weiteren Frauen vor ihm in seiner Hauskapelle ihre Gelübde ab. Mit Faulhabers Segen gab sich



die Gruppe ihren ursprünglichen Namen. Der Erzbischof weihte für jede Frau eine Kerze, einen Ring und eine Medaille. Mit der Gründung einer sozial-karitativen Frauenschule trieb Ammann die Professionalisierung der Sozialarbeit voran, die anfangs rein weiblich dominiert war. Aber der Katholikin ging es um mehr, um eine Berufung: Aus ihrem Glauben heraus schwebte ihr ein dritter Stand für Frauen vor, neben den traditionellen Rollen der Ordens- und Ehefrau: eine „heilige Schar“, die sich christlicher Wohltätigkeit verschreibt und dafür auch ein gemeinsames spirituelles Leben pflegt. Die Idee fand Anklang bei Faulhaber. Er stand den Diakoninnen in den Anfangsmonaten als spiritueller Begleiter zur Seite. 1952 musste sich die Gruppe auf römisches Geheiß umbenennen. Mit der neuen Bezeichnung als „Mägde“ der katholischen Kirche sind die Frauen bis heute alles andere als glücklich. Sie selbst sprechen von sich als „Frauen der Kirche im Dienst an der



Welt“. Ihren Diakonat leben sie im Alltag mit individueller Ausprägung. Manchmal spielt der Beruf eine Rolle, etwa bei einer Krankenschwester, manchmal das Ehrenamt wie bei Petermann, die sich im katholischen Frauenbund engagiert. Diskretion ist für die Gruppe von Anfang an wichtig. Niemand soll erfahren, wer der Vereinigung angehört. Wegen der jahrzehntelang geübten Zurückhaltung ist die Gemeinschaft trotz ihrer päpstlichen Anerkennung bis heute selbst in Kirchenkreisen so gut wie unbekannt. Im Erzbistum München und Freising gilt ihre Gründerin indes als heiße Kandidatin für ein Seligsprechungsverfahren.  Christoph Renzikowski (KNA) n



Ellen Ammann über den „dritten Frauenberuf“



Wir brauchen neben der verheirateten Frau eine Schar von unverheirateten Frauen, die unabhängig sind, die aus Liebe zu Gott verzichtet haben auf die Ehe und sich ganz rückhaltlos der Bewegung, der sozialen Versöhnungsarbeit, der Caritas gewidmet haben mit allen ihren Kräften, und zwar nicht als Klosterfrauen, sondern in jenem dritten Beruf der Jungfrau in der Welt, der noch zur vollen Blüte sich entfalten muss.



Gründerin des katholischen Bayerischen Frauenbundes und Wegbereiterin der modernen Sozialarbeit: Ellen Ammann um 1920. Foto: KDFB
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„Ausgrenzung findet nicht gegen eine Rasse, sondern schlicht gegen Menschen statt“, sagt Jeanne-Marie Sindani, Asylsozialberaterin des Malteser Hilfsdienstes.



Foto: KNA



„Es geht um Unmenschlichkeit“ Flüchtlinge vertrauen ihr besonders. Denn die Münchner Malteser-Migrationsberaterin Jeanne-Marie Sindani weiß, was Ausgrenzung bedeutet. Sindani stammt aus dem Kongo und erlebt nach eigener Auskunft jeden Tag Anfeindungen. Wie die aussehen und warum sie das Wort Rassismus nicht benutzt, sagt sie im Interview. Frau Sindani, wie nehmen Sie die aktuelle Debatte um Rassismus, ausgelöst durch den gewaltsamen Tod von George Floyd in den USA, wahr? Sindani: Die Diskussion gibt es seit mindestens 500 Jahren, die Debatte ist absolut nicht neu. Das Problem begleitet uns Afrikaner außerhalb von Afrika das ganze Leben. Was bedeutet das? Sindani: Rassismus ist unser Alltag. Es gibt keinen Tag ohne ihn. Solche Situationen kommen zum Beispiel dort vor, wo wir die meiste Zeit verbringen, bei der Arbeit. In meinem aktuellen Team gibt es das aber im Vergleich zu vorher kaum. In der Vergangenheit wurde ich manchmal behandelt, als wäre ich keine Kollegin, sondern ein Feind, den es zu bekämpfen gilt. Man demonstriert da ganz klar: Wir wollen dich hier nicht und du solltest nicht hier sein. Ich wurde bei meiner früheren Arbeitsstelle in Fürstenfeldbruck andauernd mitten in der Beratung unterbrochen, belästigt; vor den Klienten von Kolleginnen laut beschimpft, provoziert und beleidigt. Trotzdem oder gerade deswegen will man dann seine Arbeit noch besser machen. Da muss man sich über andere Wert-



schätzung zum Beispiel von Vorgesetzten umso mehr freuen.



zu mir und weinen, weil ihre Kinder wegen Mobbing aufgrund ihrer Hautfarbe keine Lust mehr auf die George Floyd wurde wegen seiner Schule haben. Schwarze Kinder müsHautfarbe von der Polizei kontrol- sen in Europa härter kämpfen in der liert. Racial Profiling heißt das. Wieso Gesellschaft. Auch für Erwachsene, gibt es dieses Denken bis heute, dass die in Afrika großgeworden sind, ist Schwarze für eher kries schwer. Wir kenminell gehalten wernen diesen Rassisden? mus nicht. Und dann Sindani: Schwarkommt man in ein Ich selbst rede ze in den USA sind nie von Rassismus. Land, wo die Leunicht krimineller als te einem sagen, du Das ist nur Blabla, bist gar nichts und andere Menschen. es gibt ja gar keine du kannst nichts. Und die, die tatsächlich kriminell sind, So sehe ich auch in menschlichen sind es oft, weil sie meiner FlüchtlingsRassen. schlecht gebildet arbeit immer wieder, sind, und das teils dass osteuropäische über Generationen Sic herhe it s k r ä f te hinweg. Man hat gewaltsam gegen Afdiese Schwierigkeirikaner wegen ihrer ten bewusst so kreHautfarbe vorgehen. iert. Die African Americans sind der Ausgrenzung, Ungerechtigkeit und Woher kommt diese Ablehnung anders institutionalisierten Diskriminie- aussehender Menschen? rung massiv ausgesetzt. Allein we- Sindani: Anderssein ist ganz norgen ihrer Hautfarbe sind sie im Vi- mal. Alles und jeder ist anders. Sosier der Polizei. gar eineiige Zwillinge haben Unterschiede. Ich selbst rede nie von Von welchen Rassismus-Erfahrungen Rassismus. Das ist nur Blabla, es gibt berichten Ihre Klienten? ja gar keine menschlichen Rassen. Sindani: Häufig kommen Eltern Mit der Debatte spielt man das gan-



ze Problem nur runter. Stattdessen sollte man deutlich sagen, worum es geht: nämlich Unmenschlichkeit. Die ist scheinbar in den Gesellschaften drin und sie ist eine Krankheit. Ausgrenzung findet nicht gegen eine Rasse, sondern schlicht gegen Menschen statt. Zu einer Demonstration gegen Rassismus gehe ich nicht. Bei einem Protest gegen die Unmenschlichkeit, egal gegen wen, wäre ich sofort dabei.



Was ist nötig, um gegen Unmenschlichkeit vorzugehen? Sindani: Das Bewusstsein müssen wir ändern. In der Erziehung muss die Mentalität von „Anderssein ist normal“ vermittelt werden. Anwenden müssen wir das dann in der Wahrnehmung unseres Gegenübers. Einstellungen werden vorgelebt. Auch von den Medien hört man nur Armut und Probleme, wenn es um Afrika geht, aber selten, welches Potenzial dieser Kontinent mit seinen Menschen hat. All die Autos, Handys und Technik bei uns gibt es nur, weil Afrika etwas gibt. Im Kongo zum Beispiel gehen Kinder deshalb nicht zur Schule, weil sie etwa im Bergbau arbeiten müssen. Christian Michael Hammer (KNA) n



Kirche und Welt 5



Nr. 27 – 5-Juli-2020



Priesterausbildung: Was bleibt? Wer in einer bayerischen Diözese künftig Priester werden will, studiert Theologie in München – und sonst nirgends. Dieser Vorschlag einer Arbeitsgruppe der Deutschen Bischofskonferenz sorgt in Bayern für Stirnrunzeln.



Auf dem Weg zur Weihe: Priesteramtskandidat Sebastian Schneikert in der Bibliothek der Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen in Frankfurt. Auch dieser Standort taucht im Papier der Arbeitsgruppe nicht mehr auf. MÜNCHEN. Die Priesterausbildung Thema bisher gemieden, zumindest steht erneut auf der Tagesordnung in der Öffentlichkeit. Es gilt als verder Bischöfe. Wegen rückläuﬁger mintes Gelände, vor allem für dieKandidatenzahlen steigt der Druck jenigen, die etwas zu verlieren haauf die bisherigen Standorte. Am ben. Diskussionen liefen bisher laut vergangenen Dienstag hatte die Insidern nach dem Motto: Wie klein Deutsche Bischofskonferenz dazu darf eine Hausgemeinschaft sein, das Papier einer Arbeitsgruppe ver- um noch als Seminar durchgehen öffentlicht, was in bayerischen Kir- zu können? chenkreisen für einiges Stirnrun- Es war der Münsteraner Bischof zeln sorgte. Würden die Vorschläge Felix Genn, der 2016 einen neuen umgesetzt, müssten künftig al- Stein ins Wasser warf, ausgerechle bayerischen Priesteranwärter in net in Eichstätt, und das auch noch München studieren. Bisher können bei der 450-Jahr-Feier des ältesten sie das auch in Augsburg, Regens- deutschen Priesterseminars. Die burg, Würzburg und Eichstätt. Bistümer sollten sich „endlich“ zu Als einziger bayerische Stand- der Entscheidung durchringen, ihort für das Vorbereitungsjahr wird re teils nur noch spärlich bewohnin dem Papier Bamten Priestersemiberg genannt. Dort nare zu „einigen gibt es bereits eiwenigen größeren“ Erhöhter nen Verbund. Den Einheiten zusamersten Ausbildungsmenzulegen, sagGesprächsbedarf abschnitt absolviete er. Genn leitete ren im „fränkischen die Arbeitsgruppe, Rom“ auch die Semidie nun beim Stännaristen aus Berlin, digen Rat der BiDresden-Meißen, Erschofskonferenz in furt, Görlitz, Magdeburg, Speyer, Berlin detailliertere Überlegungen Würzburg und Eichstätt. Für die vorstellte. praktische Phase nach dem Studi- Der Sprecher der bayerischen Regenum müsse die Freisinger Bischofs- tenkonferenz, Martin Priller, sagte konferenz noch einen Standort fest- der Katholischen Nachrichten-Agenlegen, heißt es. tur (KNA), die Veröffentlichung weiDie bayerischen Bischöfe haben das se auf „erhöhten Gesprächsbedarf“



Foto: KNA



hin. Von einer Vorentscheidung könne jedoch keine Rede sein, fügte der Leiter des Regensburger Priesterseminars hinzu. Das Papier, das ohne bayerische Beteiligung entstanden sei, bewertete Regens Priller als „Teil eines laufenden Prozesses“, der Ausbilder und Bischöfe in Bayern ohnehin ständig beschäftige. Über die Schlussfolgerungen der Arbeitsgruppe der Bischofskonferenz sei in bayerischen Gremien noch nicht gesprochen worden. Das rückläuﬁge Interesse am Priesterberuf geht indes auch an den Se-



minaren hierzulande nicht spurlos vorüber. Derzeit bereiten sich laut Priller „gut 120“ Kandidaten darauf vor, sich für eine der sieben Diözesen im Freistaat weihen zu lassen. Vor vier Jahren waren es noch 50 Prozent mehr. Zum Teil werde dieses Minus durch Ordensleute kompensiert. Wegen der Bildung größerer Seelsorgeeinheiten hätte mancher Angst, als Einzelkämpfer zu enden, und schließe sich daher einer Priester-Gemeinschaft an. Der Regensburger Bischof Rudolf Voderholzer ließ ausrichten, er sehe keinen Anlass, an der Priesterausbildung seines Bistums etwas zu ändern. Vor einigen Jahren wurde eine Kooperation mit dem Bistum Passau geschlossen, das seine Seminaristen zum Studium nach Regensburg schickt. An der Universität Passau lässt sich seit 2009 kein theologisches Vollstudium mehr absolvieren, auch nicht in Bamberg. Zur Linie des Papiers der Bischofskonferenz passt hingegen eine vor wenigen Monaten publik gemachte Entscheidung der Bischöfe von Würzburg und Bamberg. Deren angehende Priester werden künftig in München studieren. Die bisher von beiden Gruppen in Würzburg gebildete Seminargemeinschaft sei zu klein. Die Bistümer kommen zusammen auf 20 Kandidaten. Die Priesterseminare in Würzburg und Bamberg blieben aber erhalten, hieß es. Auch in Eichstätt will sich Bischof Gregor Maria Hanke „mit Nachdruck“ für den Bestand des Seminars einsetzen. Mit dem Collegium Orientale, das Studenten aus den Ostkirchen beherbergt, zähle Eichstätt schließlich „zu den zahlenstärksten Orten der Priesterausbildung“ in Deutschland. kna ■



63 Neupriester im ganzen Land Nach Angaben des Katholisch-Theologischen Fakultätentags bestehen in Deutschland insgesamt 18 Theologische Fakultäten beziehungsweise Fachbereiche an staatlichen Universitäten oder in kirchlicher Trägerschaft. Dazu kommen 33 Institute für Katholische Theologie zur Ausbildung von Religionslehrern an staatlichen Hochschulen. Laut Angaben des von der Deutschen Bischofskonferenz getragenen Zentrums für Berufungs-



pastoral gab es im vergangenen Jahr – jeweils inklusive der Orden – 63 Neupriester in Deutschland. Das war der niedrigste Stand seit dem Jahr 2000. Das gilt auch für die Zahl der neu aufgenommenen Priesterkandidaten: 2019 beschritten 76 Männer diesen Weg. Die Zahl der Priesterkandidaten, die sich insgesamt in der Ausbildung beﬁnden, belief sich im vergangenen Jahr auf 484. Auch hier wurde der niedrigste Wert seit dem Jahr 2000 registriert. ■



6 Betrachtung zum Sonntag Foto: Joachim Schäfer/heiligenlexikon.de
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HEIL IGE DER WOCHE



Foto: Simon Matzinger/pixabay.com



Maria Goretti 6. Juli



14 . S O N N TAG I M J A H R E S K R E I S



Kommt alle zu mir, die ihr beladen seid Evangelium



Erste Lesung



Zweite Lesung



Mt 11,25-30 Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus



Sach 9,9-10 Lesung aus dem Buch Sacharja



Röm 8,9.11-13 Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Römer



In jener Zeit sprach Jesus: Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du das vor den Weisen und Klugen verborgen und es den Unmündigen offenbart hast. Ja, Vater, so hat es dir gefallen. Alles ist mir von meinem Vater übergeben worden; niemand kennt den Sohn, nur der Vater, und niemand kennt den Vater, nur der Sohn und der, dem es der Sohn offenbaren will. Kommt alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid! Ich will euch erquicken. Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir; denn ich bin gütig und von Herzen demütig; und ihr werdet Ruhe ﬁ nden für eure Seele. Denn mein Joch ist sanft und meine Last ist leicht. ■



So spricht der Herr: Juble laut, Tochter Zion! Jauchze, Tochter Jerusalem! Siehe, dein König kommt zu dir. Gerecht ist er und Rettung wurde ihm zuteil, demütig ist er und reitet auf einem Esel, ja, auf einem Esel, dem Jungen einer Eselin. Ausmerzen werde ich die Streitwagen aus Efraim und die Rosse aus Jerusalem, ausgemerzt wird der Kriegsbogen. Er wird den Nationen Frieden verkünden; und seine Herrschaft reicht von Meer zu Meer und vom Strom bis an die Enden der Erde. ■



Ihr seid nicht vom Fleisch, sondern vom Geist bestimmt, da ja der Geist Gottes in euch wohnt. Wer aber den Geist Christi nicht hat, der gehört nicht zu ihm. Wenn aber der Geist dessen in euch wohnt, der Jesus von den Toten auferweckt hat, dann wird er, der Christus von den Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber lebendig machen, durch seinen Geist, der in euch wohnt. Wir sind also nicht dem Fleisch verpﬂ ichtet, Brüder und Schwestern, sodass wir nach dem Fleisch leben müssten. Denn wenn ihr nach dem Fleisch lebt, müsst ihr sterben; wenn ihr aber durch den Geist die sündigen Taten des Leibes tötet, werdet ihr leben. ■



Jungfrau, Märtyrerin * 16. Okt.1890 † 6. Juli 1902 Maria war das dritte von sechs Kindern einer Bauernfamilie. Die Familie zog 1897 in das Dorf Le Ferriere bei Nettuno um und betrieb zusammen mit der Familie Serenelli eine landwirtschaftliche Genossenschaft. Als Maria sich – wenige Wochen nach der Erstkommunion – den Annäherungsversuchen des Sohnes der Partnerfamilie, Alessandro, mehrfach widersetzte, verletzte der sie – gekränkt und wütend durch die mehrfache Zurückweisung–- durch vierzehn Messerstiche. Nach einer erfolglosen Notoperation im Krankenhaus in Nettuno starb sie am folgenden Tag. Sterbend verzieh sie ihrem Mörder: „Ich verzeihe ihm; ich will ihn bei mir im Himmel haben.“ Alessandro wurde zu dreißig Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Die Überlieferung berichtet, dass er durch Visionen, in denen sein Opfer ihm erschien und ihm Blumen schenkte, reumütig wurde; er wurde 1928 wegen guter Führung vorzeitig aus der Haft entlassen, bat Marias Mutter um Vergebung, die sie ihm gewährte, und trat bald darauf als Laienbruder in den Kapuzinerorden ein. Am 27. April 1947 wurde Maria Goretti durch Papst Pius XII. seliggesprochen, die Heiligsprechung erfolgte am 24. Juni 1950 nach einem der aufsehenerregendsten Kanonisierungsverfahren der Kirchengeschichte im Beisein von Marias Mutter und vor einer halben Million Gläubigen auf dem Petersplatz in Rom. Maria wurde damit zur jüngsten Heiligen der katholischen Kirche; zum ersten Mal fand eine Feier zur Heiligsprechung auf dem Petersplatz statt. Quelle: heiligenlexikon.de
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Unser Krankenbrief



Gnadenkommunion



Gedanken zum Sonntag



Nutzen wir die Chance!



S



Foto: Kronplatz / FP



elten geht ein Weg im Leben gerade. Eine Erkenntnis, die sicherlich jede und jeder seit Kindertagen selbst erfahren hat. Da gibt es spannende und interessante Wege, Abzweigungen, die im Nachhinein betrachtet die richtigen waren. Andere wiederum erweisen sich als Umwege. Vielleicht führen ein paar Wege auch in die falsche Richtung. All dass zeigt sich aber meist erst am Ende eines Weges, oder an einem Punkt am Weg, der es erlaubt zurückzublicken. Besondere Erkenntnisse ergeben sich oft bei Gipfelerlebnissen im Leben. Am Höhepunkt angekommen, ergibt sich die Gelegenheit, auf den ganzen Weg zu blicken. Oft hat ein schöner Weg einen Abschnitt dabei, der anstrengend, holprig oder steinig ist. Manchmal erweist sich aber gerade dieses Stück rückblickend als wichtig und bereichernd. Anstrengungen sind manchmal nötig und auch erfüllend und sinngebend. Ähnlich sieht es mit Tälern aus, die man durchschreiten muss, um am nächsten Gipfel ankommen zu können. Gerade in diesen Tagen kann und darf man sich die Frage stellen: Musste ich das erleben? Ist es nötig, gerade diese Phase durchzustehen? Eine Phase der angeordneten sozialen Distanz. Wenig persönlicher Kontakt, kaum Besuche, keine vertrauten Menschen, die man sonst so gerne sieht und bei sich hat. Keine geselligen Runden, keine Geburtstagsfeiern. Leere oder kaum gefüllte Kirchen. Gottesdienste ohne Gesang. Sicherlich ein Weg der Prüfung, aber auch ein Weg der Chancen. „Keine Krise ohne Chance“, so lautet eine althergebrachte Weisheit. Es scheint, dass wir auf unserem Weg aktuell massiv ausgebremst werden. Wir werden dazu gedrängt, zurückzuschauen, unsere Langsamkeit zu nutzen, um einiges zu überprüfen, einiges zu adjustieren. Dazu gehört auch, dass wir



Frank Plechinger Diakon im PV Untergriesbach



das, was uns bedrückt, neu bewerten: Stress, Hektik, permanenter Leistungsdruck. Wo waren sie, als die Gesellschaft stillstand? Muss es immer der Druck von außen sein? Mache ich mir den Druck selbst oder machen mir andere den Druck? Ist es nicht schöner, zu „Ent-Schleunigen“? Die Geschwindigkeit zurück zu nehmen, vom Gas runter zu gehen? Chancen durch eine Krise – jede Art von Krise im Leben? Immer die Chance zu haben, nach vorne zu blicken. Mit Anstrengung zwar, aber dann doch befreit zum Gipfel aufzusteigen. Nicht zu bedrücken, sondern zu befreien, das will uns Jesus heute mit auf den Weg geben. Seine Botschaft ist keine Bedrückung, schon ganz und gar keine Erdrückung. Sie ist Befreiung. Sie ist Stütze. Sie kann uns helfen, auch über Krisenzeiten gut hinweg zu kommen. Rückblickend betrachtet, kann sie uns sagen: ja, es war richtig; ja, es war notwendig; ja es war Zeit, so etwas zu erleben! Um gestärkt und befreit aus der Situation hinauszugehen, Chancen zu ergreifen, Chancen aufzunehmen, die sich durch die geänderte Situation im Leben ergeben haben. Um Ballast abzuwerfen, das drückende Joch zu entfernen – in aller Demut. Im vollen Bewusstsein, dass wir als Christinnen und Christen den Geist Gottes in uns tragen. Einen Geist, der lebendig macht, auch dann, wenn wir uns tot, einsam oder verlassen fühlen! Nutzen wir daher die Chancen, die uns die aktuelle Situation bietet. Die Chance, uns befreit zu verändern. Nicht nur uns als Christinen und Christen, sondern auch unsere Kirche. In aller Demut und mit „Be-Geisterung“. Nicht unter Druck und Zwang – nicht als drückendes Joch, sondern befreit und erquickt – neu belebt, gestärkt und erfrischt. Nutzen wir die Chance! ■



H



eute feiere ich meine Gnadenkommunion. Deshalb freue ich mich ganz besonders, dass Sie gekommen sind!“ So endet eine „Coronageschichte. Selten habe ich eine so glückliche Patientin gesehen. Ihr Gesicht war noch an vielen Stellen blau gefärbt. Sie war bei ihrem ersten Spaziergang außerhalb der eigenen vier Wände irgendwie gestürzt. Sie kann sich an nichts erinnern. Erst als sie im Krankenwagen wieder zum Bewusstsein zurückgelangt ist, setzt die Erinnerung wieder ein. Um den Ehepartner nicht zu gefährden, war sie zuhause geblieben. Der Arzt hat ihr empfohlen, dass sie, um das Herz zu stärken, ruhig Spaziergänge unternehmen solle. Und da ist sie gestürzt. Sie wurde nach Altötting ins Krankenhaus gebracht. Nach wenigen Tagen stellte man bei ihrer Bettnachbarin das Coronavirus fest. Deshalb wurde sie vorsichtshalber nach Burghausen zur Beobachtung verlegt. Sie wurde dort wie eine Coronapatientin behandelt. Pflegende und Ärzte durften nur in Schutzkleidung zu ihr ins Zimmer. Besuch war überhaupt keiner erlaubt. Dabei hatte sie sich schon so auf ihre Gnadenkommunion gefreut. Im Rheinland, woher sie stammt, feiert man die Kommunionjubiläen so wie bei den evangelischen Christen die Konfirmation nach 25 und 50 Jahren usw. Gefeiert wird an dem Ort, wo man das Fest in der Jugend gefeiert hatte. Sie wollte eine Wallfahrt nach Kevelaer machen. Das Zugticket lag bereits zu Hause. Doch nun schien alle Planung umsonst gewesen zu sein. Kurz vor dem Weißen Sonntag wurde sie auf die Normalstation verlegt. Alle Tests waren negativ gewesen. Wenn schon, wie überall im Land, kein Gottesdienst im Krankenhaus gefeiert werden konnte, dann sollte den Patient*innen wenigsten die Möglichkeit zu Krankenkommunion gegeben werden. So kam ich auch in ihr Zimmer. Nach unserer kurzen kleinen Feier hat sie mir ihre Coronageschichte zur Gnadenkommunion (70 Jahre) erzählt. Ein schönes Beispiel für: der Mensch denkt und Gott lenkt. ■



Franz Xaver Bachmeier Krankenhausseelsorger in Burghausen
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Und für wen hältst Du mich?



Eine Frage – 100 (und 1) Antworten: Maximilian Kalleder hat 100 sehr unterschiedliche Menschen dazu befragt, wer Jesus für sie ist: Männer (und Frauen) des Glaubens, aber auch Atheisten, Senioren und Jugendliche, Politiker, Künstler, historische Persönlichkeiten. Im Interview verrät er mehr über die Hintergründe des Projekts. Herr Kalleder, Sie selbst bezeichnen sich als „Jesus-Anhänger“ – und nun haben Sie ein Jesus-Buch herausgegeben. Sie nennen es auch eine Art „Umfrage“. Was steckt dahinter? Kalleder: Es gibt eine Buchreihe, „100 Worte von ...“. Vielleicht kennen Sie sie. In jedem Band sind markante Aussagen einer wichtigen Persönlichkeit gesammelt. 100 Worte, die dem Leser verstehen helfen, wer die Person, mit der er sich befasst, ist. Da ist mir aufgefallen: Ein Jesus-Buch fehlt in dieser Reihe. Das fand ich seltsam und habe beim Verlag nachgefragt, aber ein Jesus-Buch steht dort nicht auf dem Plan. Da entschloss ich mich, selbst eines herauszugeben. Dabei bin ich bald von der Frage, wer Jesus ist, bei einer anderen – nämlich was er mir bedeutet – angelangt. Und ich habe gemerkt: Genau diese Frage möchte ich auch anderen Menschen stellen, weil es mich interessiert, was sie über Jesus denken.



Abschluss eines Mammutprojekts: Herausgeber Maximilian Kalleder ist glücklich, nun sein Werk Foto: B. Osdarty Die Idee war also geboren – bis zum „Und ihr, für wen haltet ihr mich?“ in Händen zu halten. Der Reinerlös des Buchprojekts geht zu 80% Buch war es aber noch ein langer Weg. an den „Freundeskreises Simbabwe“, auch der Rest ist für caritative Zwecke vorgesehen. Zwei Jahre hat Sie das Projekt beschäftigt. Hatten Sie damit gerechnet? Kalleder: Nein. Zuerst war ja die Idee, gen, sondern auf ihre Art Antworten. teil“ der „Göttlichen Dreieinigkeit“ men ein paar wenige herauszugreifen, einfach Leute auf der Straße zu fra- Antworten wie „Jesus spielt in meinem ist, aber deswegen noch lange nicht aber würden Sie den Bistumsblatt-Legen, die Antworten zu verschrift- Leben keine Rolle, weil ich ihn nicht als ein Drittel dieses Gottes gesehen sern ein paar ‚Appetithäppchen‘ geben, lichen und zu veröffentlichen. Das kenne“ oder: „Jesus ist für mich eine werden kann. Bei Gott versagt die wer mitgemacht hat? habe ich zunächst auch gemacht. historische Person aber nicht Gottes menschliche Mengenlehre. Unser Gott Kalleder: Hape Kerkeling, Samuel Doch es stellte sich heraus, dass die- Sohn“ sind ja auch Antworten! ist eigentlich mehr als ‚nur‘ dreifaltig: Koch, Ottfried Fischer, Joachim Herrser Weg nicht praktikabel war. Denn Er steckt überall drin, auch in jedem mann und Gregor Gysi sind ein paar viele haben mir zwar beim persönli- Die Antworten, die Sie gesammelt ha- einzelnen Menschen. Ihn aber nur in der bekanntesten „überregionalen“ chen Treffen geantben, sind sehr persön- diesen seinen „Produkten“ ﬁnden zu Teilnehmer. Nicht zu vergessen Josef wortet, dann aber lich, sehr ehrlich, teils wollen, deren Schöpfer er ja ist, wäre Schneck, von dem das wunderbare Ölspäter ihre Druckerauch ausgesprochen auch nur die halbe Wahrheit (schon gemälde für den Buchdeckel stammt, Das Projekt hat laubnis zurückgeüberraschend. Wir wieder Mengenlehre). das die Frage Jesu so eindrucksmeine Sicht auf zogen. Da habe ich können hier natürlich voll und plastisch rüberbringt. Aber mich entschlossen, nicht auf einzelne Bei- Warum eigentlich 100 + 1 Antworten? auch viele regionale PersönlichkeiJesus vertieft. Personen des öffentträge eingehen, aber Kalleder: Weil es 100 niedergeschrie- ten, Journalisten, Politiker, Künstler. lichen Lebens, Poligibt es einen Grund- bene Antworten sind und die 101. Und viele Menschen, die man vieltiker, Sportler, Mutenor? Antwort in diesem „Sammelalbum“ leicht noch nicht kennt, die man aber siker, Künstler, aber Kalleder: Ja. Der noch fehlt. Die 101. Antwort soll über dieses Buch kennenlernen kann. auch Freunde und Grundtenor ist der, die „letzte“ und für den Leser „ent- Und vielleicht ﬁnden Sie Personen im Bekannte schriftlich zu interviewen. dass alle, die geantwortet haben, gro- scheidende“ Antwort sein. Deshalb Buch, die Sie am allerwenigsten verßen Respekt für Jesus zeigen. Und sind die letzten Seiten leer. Der Le- muten. Vielleich Ihre Nachbarin, Ihre Und damit bekam das Projekt eine neue zwar auch die, die persönlich nicht ser kann sich entscheiden, welche (ehemalige?) Lehrerin oder Ihren ArDimension, kann ich mir vorstellen... an ihn glauben. Die meisten nehmen der 100 Antworten auf die Frage Jesu beitskollegen. Lassen Sie sich überKalleder: Ja. Rund 500 Personen habe ihn positiv wahr, oft auch viel positi- ihm am besten gefällt, bzw. auf die- raschen. Interview: Barbara Osdarty ■ sen letzten Seiten seine eigene Antich angeschrieben. Einige, auch solche, ver als sie ‚die‘ Kirche sehen. wort in das Buch schreiben. Er/Sie soll von denen ich es gar nicht gedacht hätte, haben sofort sehr positiv reagiert Hat sich durch das Buch Ihr persönliches für sich selbst überlegen… Und wenn es mir gelingt, dass der eine oder anund zugesagt. Bei anderen brauchte es Bild von Jesus verändert? ganz schön viel Hartnäckigkeit, aber Kalleder: Ich würde nicht unbedingt dere tatsächlich darauf eingeht, dann Maximilian meine wiederholten Nachfragen haben sagen verändert, sondern eher ver- hätte das Buch, wie ich ﬁnde, viel erKalleder sie erweichen können und sie haben tieft. Unter anderem wurde mir be- reicht. mitgemacht. Natürlich gab es auch vie- wusst, dass man diesen unseren Gott, „Und ihr, für wen le Absagen – manche davon sehr nett der den Verstand des Menschen ge- Jede der Personen, die teilgenommen haltet ihr mich?“ und wohl begründet. Bei manchen die- schaffen hat, nicht mit diesem Men- haben, wird ja mit einem kurzen Streckmorgenroth media ser Ablehnungen war es schade, dass schen-Verstand begreifen kann. Und brief und einem Bild vorgestellt, dann GmbH 2020 ich sie nicht abdrucken durfte, denn es dass Jesus, der für mich ohne Zwei- folgt die Antwort. Es ist schwierig – und ISBN: 978-3-95907-038-6 waren eigentlich gar keine Ablehnun- fel Gottes Sohn ist, zwar „Bestand- auch ein wenig unfair – aus den 100 Na-
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Erosion geht weiter Die Zahl der Austritte aus der katholischen Kirche in Deutschland ist sprunghaft angestiegen und hat 2019 einen neuen Höchstwert erreicht. 272.771 Menschen haben im vergangenen Jahr die Kirche verlassen. BONN/PASSAU. Die Zahlen hat die Deutsche Bischofskonferenz am Freitag in Bonn mittgeteilt. Das entspricht einem Anstieg von 26,2 Prozent; 2018 waren es 216.078. Die bisherige Höchstzahl lag 2014 bei mehr als 217.000; damals hatten Missbrauchsskandal, Finanzaffäre um das Limburger Bischofshaus und Änderungen beim Kirchensteuereinzug zu den hohen Werten geführt. Insgesamt gehörten 2019 noch 22,6 Millionen Menschen der katholischen Kirche in Deutschland an. Damit machen Katholiken 27,2 Prozent der Gesamtbevölkerung aus. 2018 waren es noch 23 Millionen oder 27,7 Prozent. Der Rückgang hat damit auch demograﬁ sche Gründe: Die Zahl der kirchlichen Bestattungen lag mit 233.937 deutlich über der Zahl der Taufen mit 159.043. Auch ging die Zahl der Eintritte und Wiederaufnahmen zurück: So lag die Zahl der Eintritte bei 2.330 (2018: 2.442), die Zahl der Wiederaufnahmen bei 5.339 (2018: 6.303). Zurückgehende Zahlen verzeichnen die 27 Bistümer auch beim Gottesdienstbesuch und beim Sakramentenempfang: Den Sonntagsgottesdienst besuchten noch 9,1 Prozent der Katholiken (2018: 9,3 Prozent). Auch die Zahl der kirchlichen Trauungen ging von 42.800 auf 38.537 zurück, die Zahl der Erstkommunionen von 171.300 auf 166.481. Über die möglichen Motive zur stark gestiegenen Zahl der Kirchenaustritte gibt es keine konkreten statistischen Erkenntnisse. Es liegt aber nahe, dass der Missbrauchsskandal eine zentrale Ursache sein könnte. Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof Georg Bätzing, zeigte sich besorgt über die Entwicklung: „An den heute vorgelegten statistischen Zahlen 2019 gibt es nichts schönzureden“, erklärte er. „Die Kirchenaustrittszahl zeigt, dass die Entfremdung zwischen Kirchenmitgliedern und einem Glaubensleben in der kirchlichen Gemeinschaft noch stärker geworden ist.“ Auch die rückläuﬁgen Werte beim Empfang der Sakramente zeigten eine „Erosion persönlicher Kirchenbindung“. Offenbar lasse sich eine Vielzahl von Menschen nicht mehr für das kirchliche Leben motivieren. Die Kirche müsse sich fragen, ob sie noch die richtige Sprache spreche, um heutige Menschen zu erreichen. Auch müsse sie



Die Infografik zeigt die aktuellen Zahlen der Mitglieder der katholischen Kirche in Deutschland von 2012 bis 2019: die Entwicklung der Mitgliederzahlen, die Anzahl der Kirchenaustritte, der Taufen sowie die Anzahl der Eintritte und Wiederaufnahmen. Quelle ist die Deutsche Bischofskonferenz (DBK). Grafik: KNA nach einem erheblichen Verlust von Glaubwürdigkeit durch Transparenz und Ehrlichkeit Vertrauen zurückgewinnen. „Es geht hier nicht darum, einem Zeitgeist hinterherzulaufen, sondern um die ehrliche Frage, ob wir die ‚Zeichen der Zeit‘, wie es das Zweite Vatikanische Konzil sagt, erkennen und im Licht des Evangeliums deuten“, sagte der Limburger Bischof. Im Bistum Passau haben sich im Jahr 2019 insgesamt 4281 Frauen und Männer entschlossen, aus der Kirche auszutreten. Die Glaubensgemeinschaft umfasst somit 457.096 Gläubige (Stand Dezember 2019). Im Jahr zuvor waren 3568 Menschen ausgetreten. Auch die Teilnahme an den Sonntagsgottesdiensten ist gesunken, nämlich von 10,8 Prozent auf 10,3 Prozent. „Diese Zahlen zeichnen ein klares Bild“, so Bischof Stefan Oster angesichts des erneuten Rückgangs,



der zahlenmäßig dem Verschwinden eines ganzen Pfarrverbandes im Bistum Passau gleichkommt. „Der gesellschaftliche Trend zur Entkonfessionalisierung geht in unserem Land ungebrochen weiter“, erläutert der Bischof. „Dennoch habe ich Hoffnung: Ich durfte gerade in dieser Zeit der Pandemie erleben, wie viele Menschen Sehnsucht hatten nach Stärkung des Glaubens und solidarischem Handeln. Das Evangelium bleibt lebendig, aber uns bleibt die Aufgabe, nach Wegen zu suchen, wie wir es in diese veränderte Welt und Zeit hineinsagen und hineinleben können.“ Derzeit leben im Bistum Passau 457.096 Katholiken in aktuell ca. 87 Pfarrverbänden. Diese sind gebildet aus 285 Pfarreien und 20 Exposituren. In diesem Jahr verzeichnet das Bistum 4.281 Austritte (2018: 3568). Bei den Wiederaufnahmen gibt es ein leichtes Minus zu verzeichnen



von 104 im Vergleich zu 107 Wiederaufnahmen im Jahr 2018. Es sind 2019 insgesamt 20 Frauen und Männer in die Kirche von Passau eingetreten (2018: 35). Die Zahl der kirchlichen Trauungen liegt bei 936 (2018: 1052). Des Weiteren ergeben sich für das Bistum Passau laut Jahresstatistik 3.857 Taufen (2018: 4057), 3.779 Erstkommunionen (2018: 3700) und 5.350 Bestattungen (2018: 5319). kna/pbp ■



O N L I N E -T I P P Die statistischen Daten des Jahres 2019 sind wie jedes Jahr auch online abrufbar: www.dbk.de
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Ein Leben im Dienst an Gott Treue im Dienst an Gott und im Dienst am Heil des Menschen: Bischof Stefan Oster dankt Priester- und Ordensjubilaren. Offizielle Feier wird nachgeholt.



PASSAU. In diesen Tagen fände eigentlich die Maria-Hilf-Woche 2020 statt. Ein fester Bestandteil der Maria-Hilf-Woche sind eigentlich der Tag der Ordensjubilare und der Tag der Priester- und Diakonenjubilare. Eigentlich. Doch Corona zwingt allen einen anderen Fahrplan auf. Trotzdem ließ es sich Bischof Stefan Oster nicht nehmen, den Ordensschwestern, Ordensbrüdern, Priestern und Diakonen, die ihr Leben in den Dienst des Herrn gestellt haben, zu danken. „Mir ist die Würd igung dieser Jubiläen sehr kostbar, da sie etwas von meiner Dankbarkeit aus drückt für ihre Treue im Dienst an Gott, an die Verherrl ic hung Got tes und im Dienst am Heil des Menschen”, sagte der Oberhirte in einer Videobotschaft. Insges amt feie rn dies es Jahr 49 Priester ihr Weihejubiläu m. Daru n ter Priester, die seit 50, 55, 60 oder sogar 65 Jahren in Gottes Auft rag ihren Dienst tun. Auch sieben Dia kone feiern dieses Jahr ihr Jubilä um. Bei den Ordensleuten können



insgesamt 62 Schwestern und Brü der dies es Jahr ein Jubiläu m fei ern. Sie sind teils 40, 50, oder sogar schon 60 Jahre in ihrem Orden. DIB PRIESTER-JUBILARE 2020 65 Jahre: BGR Lorenz Rauschecker i. R. im Caritas-Altenheim Hengersberg; Msgr. Matthias Wilhelm, OStR i. R. in Büchlberg. 60 Jahre: BGR Otto Egger, Pfr. i. R. in Künzing; Prälat Lorenz Hüttner, Dompropst i. R. in Passau-Altstadt; Josef Obermeier, Pfr. i. R. in Neßlbach; Helmut Zahradnik, PfrVik. i. R. in Passau-St. Peter. 55 Jahre: Prälat Dr. Konrad Baumgartner, Univ.-Prof. em. in Regensburg; BGR Konrad Bittmann, Pfr. i. R. in Iggensbach; BGR Peter Blumberg, Pfr. i. R. in Hengersberg; Adalbert Graf, Pfr. i. R. in Kastl; BGR Siegfried Herböck, Pfr. i. R. in Rotthalmünster; Msgr. Dr. Rudolf Weiß, StD i. R. in Bad Füssing. 50 Jahre: Msgr. Klaus Hoheisel, Pfr. i. R. in Neureichenau, Vertriebenenseelsorger; BGR Alois Schießl,



Die Aufnahme in den Klerikerstand: Die Priesterweihe am vergangenen Samstag stand aufgrund der Corona-Pandemie unter besonderen Vorzeichen. Dennoch wird sie Neupriester Florian Schwarz – hier beim Friedensgruß mit Bischof Stefan Oster – als Freudentag in Erinnerung bleiben. Foto: Simona Kehl Stiftskanonikus in Altötting; Msgr. Hans Striedl, Dompropst i. R. in Passau-Altstadt, Priesterseelsorger; Msgr. Josef Wagmann, Pfr. i. R. in Thyrnau; Msgr. Ludwig Zitzelsberger, OStR i. R. in Julbach. 40 Jahre: Jakob Josef Krowiak, Pfr. i. R. in Kirchweidach; BGR Hans Eder, Pfr. i. R. in Pocking; Hans Gartenmaier, Pfr. i. R. in Pocking; BGR Alois Reiter, Seelsorger im Dekanat Pocking; BGR Franz Schollerer, Diözesanpräses der KAB; BGR Gotthard Weiss, Pfr. im PV Hofkirchen; Msgr. Dr. Hans Würdinger, Pfr. im PV Neuhaus am Inn. DIB ORDENSJUBILARE 2020 60 Jahre: BGR P. Dr. Stephan Horn SDS, i. R. im Salvatorkolleg Bad Wurzach (Prof. f. Fundamentaltheologie an der KT Passau 1986 – 1999); P. Karl Kleiner OFMCap, Altötting-St. Magdalena. 55 Jahre: P. Leo Eireiner OSB, Ab-



tei Schweiklberg, Missionar in Südafrika. 50 Jahre: P. Manfred Stein SM, Maristenkloster Fürstenzell; BGR P. Dr. Arnold Friedrich SM, Maristenkloster Fürstenzell; P. Herbert Graupner SJ, i. R. in München (Spiritual im Priesterseminar St. Stephan in Passau 1994 – 2003); P. Ludwig Wörle OFMCap, Altötting-St. Magdalena. 40 Jahre: P. Basilius Rejnic OSA, Aug u s t i ne rk onv e nt Zw i e s el ; P. Norbert Schlenker OFMCap, Altötting-St. Magdalena; P. Paul Chirappurath OFMCap, Altötting-St. Konrad; P. Matthäus Kroiß OSB, Abtei Schweiklberg. DIE DIAKONEN-JUBILARE: 45 Jahre: Diakon Georg Hifinger, i. R. in Weng. 30 Jahre: Diakon Franz Xaver Gfirtner, i. R. in Gern.  red n (Namentlich nicht aufgeführt sind die Jubilare, die vor 25, 20 oder 10 Jahren geweiht wurden)



ANZEIGE



GESUNDHEITS-TIPP



Gezielte Linderung bei Arthrose und Gelenkschmerzen



W



er unter Arthrose (Gelenk verschleiß) leidet, weiß – insbesondere im Haushalt lauern häufig die größten Herausfor derungen. Gerade alltägliche Haus arbeiten wie Waschmaschine ausräu men, Betten beziehen oder Fenster putzen sind für die Mehrheit der 12 Millionen Arthrose-Betroffenen in Deutschland meist nur unter großen Anstrengungen möglich. Besonders schmerzbelastet sind Menschen mit Knie, Hüft- oder Schultergelenk-Ar throse. Kommt auch noch Fingerarthrose hinzu, fällt zudem das Zu greifen schwer.



Die gute Nachricht Hier kann man aktiv gegensteuern – und so vermeiden, dass die Sympto me im Laufe der Jahre immer stärker werden! Denn bestimmte knorpel stärkende Arzneipflanzen können das ungehemmte Fortschreiten des Verschleißes wirksam bremsen. Deutsche Forscher haben nun gleich drei Arthrose-Heilpflanzen in einem



TIPP



Entzündetes Gelenk mit Arthrose



modernen Arzneimittel kombiniert (Gelencium Arthro, rezeptfrei, Apotheke). Das einzig artige Therapeutikum wurde zur gezielten Behandlung von Gelenk arthrose in allen menschlichen Gelenken zugelas sen. Die ArthroseTr opfe n s t ä rke n wirksam die Gelenk knorpel und können gleichzeitig die quälen den Schmerzen lindern. Es gibt keine bekannten Neben oder Wechselwir kungen. Darüber hinaus sind die Tropfen zur dauerhaften Einnahme sowie zusätzlich zu anderen Arzneimitteln (z. B. Schmerzgels) zugelassen. Unsere Empfehlung: Fragen Sie in Ihrer Apotheke gezielt nach Gelencium Arthro – gegen Gelenkarthrose.



GELENKKNORPEL GEZIELT STÄRKEN



Viele Arthrose-Betroffene bestätigen eine spürbare Verbesserung von Beweglichkeit und Schmerzen bei regelmäßiger Therapie mit einem 3-fach-Komplex aus Teufelskralle (siehe Abb. oben), Echtem Mädesüß und Giftsumach. Dieser behandelt gezielt die Ursache der Gelenkschmerzen – den Knorpelverschleiß. Die wirkstarke Kombination ist als rezeptfreies Präparat in der Apotheke erhältlich (Gelencium Arthro). Dank Tropfenform kann Gesundes es schon über die Mundschleimhaut aufgenommen werden und Gelenk ohne seine Wirkung schnell in den verschiedenen Gelenken entfalten. Arthrose



Pflichttext: Gelencium® Arthro. Wirkstoffe: Toxicodendron quercifolium Dil. D12, Harpagophytum procumbens Dil. D4, Filipendula ulmaria Dil. D3. Homöopathisches Arzneimittel bei chronisch-rheumatischen Erkrankungen der Gelenke (Gelenkarthrose). Enthält 57,8 Vol.-% Alkohol. Nicht anwenden bei Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren, in der Schwangerschaft und Stillzeit, wenn Sie allergisch gegen Mädesüß oder Teufelskralle oder wenn Sie alkoholkrank sind. Vor Einnahme des Medikaments sollte eine ärztliche Abklärung Ihrer Gelenkbeschwerden erfolgen. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. Heilpflanzenwohl GmbH, Helmholtzstraße 2-9, 10587 Berlin



Beispiel Fenster putzen: Die Schmerzen treten zu Beginn nur bei Belastung auf. Wird nicht gegengesteuert, entwickelt sich irgendwann ein Dauerschmerz



Die Vorteile auf einen Blick  100% Natürlich  Bekämpft die Ursache (Gelenkverschleiß)  Lindert den Schmerz  Zur Dauereinnahme geeignet Gelencium Arthro 50 ml: PZN 14309132 100 ml: PZN 14309149 www.gelencium.de
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Freudentag in der Krise



GESCHENK-ABO



Priesterweihe in Corona-Zeiten: Bischof Stefan Oster nimmt Florian Schwarz und Matthias Zellner in den Klerus auf.



PASSAU. Der Schatten der Corona-Beschränkungen, der am Samstag über der Priesterweihe von Florian Schwarz und Matthias Zellner im Dom lag, war spürbar. Dennoch gelang es allen Beteiligten, einen unvergesslichen feierlichen Gottesdienst zu gestalten. „Es ist ein großer Freudentag“, bekundete Bischof Dr. Stefan Oster in seiner Begrüßung, verheimlichte aber die aktuell veröffentlichten Austrittszahlen nicht und stellte unverblümt fest: „Die Kirche ist in der Krise.“ Als umso wertvoller erachtete er die Entscheidung der beiden jungen Männer, sich gerade in dieser schwierigen Zeit in den Dienst Gottes zu stellen und das Evangelium in die Welt hineinzutragen. „Diesen Glauben, diese Erfahrung, dass der Herr mit uns geht“, das bräuchten die Menschen nicht nur in der Krise der Kirche und der Gesellschaft, sondern auch während der Virus-Pandemie, der die Organisatoren der Priesterweihe Tribut zollen mussten. „Alle liturgischen Akteure sind aktuell negativ auf Corona getestet“, schickte der Regens des Priesterseminars St. Stephan, Domkapitular Martin Dengler, dem Gottesdienst als Begründung dafür voraus, dass rund um den Altar keine Mund-Nasen-Masken-Tragepflicht bestand und auch die für alle Besucher geltenden Sicherheits-
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abstände nicht penibel genau eingehalten werden mussten. Freilich war der Dom zwangsläufig mit nur rund 150 Personen so spärlich besetzt wie wohl kaum bei einer Priesterweihe zuvor. Letztlich hatte das jüngste Infektionsgeschehen auch das Bischöfliche Ordinariat eingeholt, so dass schon am Morgen des Vortags der Weihe das sonst übliche Festessen nach der Feier gestrichen werden musste. Ein damit einhergehendes weiteres Novum neben dem wiederholten Desinfizierens der Hände vor den Weihe-Ritualen und dem Verzicht auf die obligatorische Umarmung des Bischofs für die frisch Geweihten: Nicht der Generalvikar, wie in den Vorjahren während des Mahls im Priesterseminar so praktiziert, sondern der Bischof höchstpersönlich überreichte die Urkunden und lüftete am Samstag das stets streng gehütete Geheimnis, wo die Neupriester denn ihre priesterliche Laufbahn starten werden. Matthias Zellner übernimmt demnach die Aufgaben des Kaplans im Pfarrverband Osterhofen, also unweit von seiner Heimatpfarrei Iggensbach Mariä Namen. Für den Fürstenzeller Florian Schwarz geht es hingegen vom Rottal in den Bayerischen Wald. Der Absolvent des Maristengymnasiums in Sichtweite der Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt wird seine erste Priesterstelle als Kaplan im Pfarrverband Grafenau antreten, wie Oster verkündete. Den Schritt der beiden ins Priestertum wertete der Bischof als Hoffnungszeichen beim Blick in eine ungewisse Zukunft. Angesichts der zahlenmäßig größten Kirchenaustritte in der Bundesrepublik seit Jahrzehnten sei nicht einmal sicher, ob Florian Schwarz und Matthias Zellner ihr goldenes Priesterjubiläum in 50 Jahren überhaupt noch feiern werden können. „Wir werden weniger“, konstatierte der Passauer Diözesan-Obere ohne Umschweife. Doch was sonst als der Glaube solle den Menschen Halt geben, betonte Oster, der in seiner Predigt an eine während seiner Zeit bei den Salesianern Don Boscos im Kloster Benediktbeuern gepflegte Übung erinnerte, nach jedem Gottesdienst in Stille zusammenzubleiben, basierend auf dem gegenseitigen Aufruf „Wir versetzen uns in die Gegenwart Gottes“. Mit Bedauern stellte der Bischof fest, dass diese
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Gepflogenheit wie viele andere religiöse Rituale immer mehr verloren gegangen sei und sich verselbständigt habe. Oster warb gerade bei den zwei Weihekandidaten darum, sich den oft gedankenlos gesprochenen Satz aus dem Vater-unser-Gebet, „Dein Wille geschehe“, zusammen mit der Aufforderung der Salesianer und dem, was damit gemeint sei, zur ständigen inneren Grundhaltung zu machen. Er verwies auf das Evangelium, in dem nach Aussage des Apostels Paulus alle Getauften glauben dürften, dass der Herr „in uns allen gegenwärtig“ und Jesus „in unseren Herzen aufgeleuchtet“ sei. „Hier kommen Vertrauen und Liebe ins Spiel“, nannte der Bischof als das Geheimnis, wie man sich in die Gegenwart Gottes versetzen könne. Den Dienst als Priester beschrieb er in erster Linie als Aufgabe, den Menschen in das Vertrauen gegenüber dem unfasslichen Geheimnis zu helfen, „der Herr ist da“ – als „der Befreier, der Vergebende, der Liebende, der Siegende über Tod und Leid.“ Wieder berief sich der Weihespender auf das Evangelium, in dem es heißt: „Wer bei Euch groß sein will, der sei der Diener aller.“ Oster verhehlte nicht, dass es heftigen Gegenwind dafür gebe und es künftig viel umstrittener sein werde, als Priester zu wirken, äußerte aber auch die Hoffnung, dass es irgendwann „womöglich wieder leidenschaftliche Gottessucher“ geben werde. Umso wichtiger sei es für die beiden Neupriester, sich die



Bedeutung ihrer Primiz-Worte immer wieder zu verinnerlichen. Für Florian Schwarz ist dies der Psalm 111,10: „Die Gottesfurcht ist Anbeginn der Weisheit.“ Matthias Zellner hat sich eine Passage aus der Apostelgeschichte (1,22) als Leitmotiv auserwählt: „Zeuge der Auferstehung und der Liebe Jesu Christi.“ Der Bischof legte ihnen ans Herz, die Menschen spüren zu lassen, selbst aus dem Geheimnis der Gegenwart Gottes zu leben und sich derer stets zu erinnern. Er bot an, ihnen in dieser Hinsicht mehr ein Bruder als ihr Vorgesetzter zu sein. Mitwirkende an der eindrucksvollen musikalischen Gestaltung der Priesterweihe war das Gesangsquartett Maria Weber (Sopran), Christopher Zehrer (Altus), Mario Eckmüller (Tenor) und Bernhard Forster (Bass). Zur Aufführung gelangte neben gregorianischen Gesängen, Psalmen, dem Festival-Halleluja von Christopher Tambling (19642015), mehrstimmigen Versen von Colin Mawby (geboren 1938) und dem „Ave verum corpus“ von William Byrd (1540-1623) die Missa F Selva morale et spirituale von Claudio Monteverdi (1567-1643). In Aktion waren auch Domkantorin Brigitte Fruth (Kantor), Claudia Seibold (Truhenorgel) und Domorganist Ludwig Ruckdeschel (Hauptorgel) unter der Leitung von Domkapellmeister Andreas Unterguggenberger. Der Volksgesang des „Te Deum“ setzte den Schlussakkord unter das knapp zweistündige PontifikalBernhard Brunner n amt.



 1 Pfannenwender Holz, mit Gesicht  1 Geschirrtuch (50x70 cm, Halbleinen)



JA, ich bestelle das Passauer Bistumsblatt für mindestens ein Jahr zum Preis von derzeit 7,– € monatlich inkl. ges. MwSt. und Zustellung. RECHNUNGSADRESSE



LIEFERADRESSE



Name



Name



Vorname



Vorname



Straße, Hs.Nr.



Straße, Hs.Nr.



PLZ, Ort



PLZ, Ort



Telefon



Telefon



E-Mail



E-Mail



ZAHLUNGSWEISE (Bitte Zutreffendes ankreuzen!) Vierteljährliche Rechnung/Überweisung



21,– €



Betrag kann von meinem Konto abgebucht werden



KONTOVERBINDUNG (Bitte eintragen!)



vierteljährlich 21,– € halbjährlich



42,– €



jährlich



84,– €



IBAN BIC



Datum, Unterschrift



Bank



Nach der Weihe zelebrierten die beiden Neupriester Matthias Zellner (Bild oben l.) und Florian Schwarz zusammen mit Bischof Oster die heilige Eucharistie. – Während der Litanei liegen die beiden Kandidaten vor dem Altar auf dem Boden. – Der große Augenblick am Ende des Weihe-Gottesdienstes: Die beiden Neupriester Matthias Zellner (l.) und Florian Schwarz spendeten den Primiz-Segen. Fotos: Simona Kehl
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Friedhofsmauer saniert



Aufwändige Renvoierung an der Kirche St. Severin in der Innstadt von Passau PASSAU. In reinstem Weiß erstrahlt die innseitige Friedhofsmauer an der Kirche St. Severin nach Abschluss der aufwändigen Sanierung. Vor Freude über das gelungene Werk strahlt auch Pater Mirko Legawiec OSPPE vom Kloster Mariahilf über das ganze Gesicht. „Wir sind sehr froh darüber“, bekundet der Pauliner-Mönch und örtliche Pfarrer beim Anblick der steinernen historischen Einfriedung, die vor allem durch das Hochwasser im Juni 2013 Schaden genommen hatte. Die Fundamente waren von den Fluten des Inns teilweise stark unterspült worden. Das Resultat der Bestandsuntersuchung durch Kirchenrestaurator Josef Kreileder aus Kemating bei Fürstenzell deutete auf einen hohen Sanierungsbedarf der Friedhofs-



mauer hin, die an das Bahngleis der außer Betrieb beﬁ ndlichen Lokalbahn nach Hauzenberg angrenzt. Die Nachforschungen ergaben, dass der Friedhof an dieser Stelle schon um 1825 von einer Mauer umgeben war. Insgesamt fünf Bauphasen sind nachgewiesen – die letzte als Sanierung mit Stütz-Vormauerung aus Beton und Mauerwerkserhöhung, dazu Anbringung teils neuzeitlicher Deckplatten aus Beton, im Jahr 1983. Architekt Thomas Schmied aus Passau ging ans Werk, um die Stützwand aus Bruchsteinen und Mischmauerwerk – errichtet in verschiedenen Epochen – einer Generalsanierung zu unterziehen. Eng eingebunden in das Projekt waren auch die Regierung von Niederbayern und das Landesamt für Denkmalpﬂege.
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Über die gelungene Sanierung freut sich Innstadtpfarrer Pater Mirko Legawiec OSPPE am allermeisten. Foto: Brunner Auf der Basis von Voruntersuchungen sowie auf der Grundlage zweier vom Ingenieurbüro Heininger in Passau erarbeiteter Varianten galt es eine Entscheidung über die Vorgehensweise zu treffen: Die Wahl ﬁel auf die Abstützung mit einer etwa 30 Zentimeter dicken Vorsatzschale aus Stahlbeton in Anpassung an den Verlauf der historischen Stützwand durch Fertigung in kleinen Segmenten. Der Baubeginn erfolgte im Frühsommer 2019. Um das Erscheinungsbild einer verputzten Mauer zu erzielen, wurde die Betonwand unregelmäßig verputzt,



Wir bedanken uns für das Vertrauen, an diesem würdevollen, historisch bedeutenden Ort mit den Baumeisterarbeiten und Zimmererarbeiten betraut worden zu sein.



Thomas Schmied Dipl.-Ing. Architekt
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wie Diplom-Ingenieur Schmied erklärt. Die Gefahr von drückendem Wasser aus dem hinterfüllten Bereich ist bei dieser Variante ausgeschlossen. Die Mauerkrone – die Brüstung im Friedhofsbereich – ließ der Architekt zusätzlich durch einen sogenannten Kopfbalken stabilisieren. Sie ist abgeschrägt und mit Biberschwanz-Dachziegeln eingedeckt. Dadurch ergibt sich nach der knapp einjährigen Renovierungsphase mit einem Investitionsvolumen von rund 500.000 Euro ein sehr ansprechendes Aussehen. Bernhard Brunner ■
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„Ich gebe nicht so schnell auf!“ Ihre Konfession beschreibt sie als „zerrissen-katholisch“, die Gläubigen nennt sie „Schafe“: Die Politikwissenschaftlerin und Journalistin Dr. Christiane Florin gilt als eine der kenntnisreichsten und meinungsstärksten Beobachterinnen des kirchlichen Lebens in Deutschland. Jetzt war sie in Passau zu Gast. PASSAU. Nach ihrem Bestseller „Der Weiberaufstand – Warum Frauen in der katholischen Kirche mehr Macht brauchen“ hat Florin kürzlich ihr neues Werk „Trotzdem! Wie ich versuche, katholisch zu bleiben“ veröffentlicht. Auf Einladung des Katholischen Deutschen Frauenbundes (KDFB) in der Diözese Passau war Florin mit diesem Buch im Kulturmodell zu Gast. Im Vorfeld nahm sie sich Zeit für ein Interview mit dem Passauer Bistumsblatt. In ihrem neuen Buch sparen Sie erneut nicht an Kritik. Unter anderem prangern Sie Machtmissbrauch, sexualisierte Gewalt und Frauendiskriminierung in der katholischen Kirche an. Florin: Wir müssen als Mitglieder, als „Schafe“, mehr Widerspruchsgeist entwickeln, die Machtverhältnisse stärker kritisieren und uns auf ganz andere Weise mit dem Thema der sexualisierten Gewalt auseinandersetzen: Mit der Verantwortung der – um im Bild zu bleiben – Hirten, und mit der Rolle der Schafe. Was haben wir damit zu tun? Was wollten wir nicht sehen? All das thematisiere ich. Es ist auch ein Appell, die katholische Kirche nicht den Autoritären zu überlassen, die sagen: Es war schon immer so, es ist jetzt so und es muss so bleiben. Sie fordern Veränderungen, sind aber davon überzeugt, dass sich die Institution katholische Kirche nicht hauptsächlich durch Reformkataloge ändern lässt. Florin: Ich glaube, sie verändert sich durch das Mitdenken, durch den Widerspruchsgeist derer, die sich noch in ihr engagieren – ohne, dass ich genau wüsste, wohin diese Veränderung gehen würde. Viele haben schon resigniert oder sind zu ängstlich, um den Mund aufzumachen. Die meisten traben irgendwie mit. Die Zerrissenheit, die ich beschreibe und selbst erlebe, spüren viele, aber sie leiten daraus nicht den Schluss ab, gut begründet zu widersprechen und sich in eine Auseinandersetzung zu begeben. Das ist eigentlich meine Botschaft: Den eigenen Weg zu ﬁ nden und Machtverhältnisse, da wo sie missbräuchlich sind, zu kritisieren. Muss man dafür aus Ihrer Sicht mutig sein? Florin: Ich wünsche mir, dass es keinen Mut braucht, sondern dass es eine selbstverständliche Streitkultur gibt, eine Art des fairen Streits,



ohne dass diejenigen, die andere Positionen vertreten, persönlich fertig gemacht werden. Mir sagen und schreiben Leute zum Beispiel: „Du bist doch nur eine frustrierte Hippe über 50 – hast du keine anderen Probleme?“ Das erleben viele Frauen, die sich in der Gemeinde engagieren, auch – dass sie so oder ähnlich angegangen werden und man sich gar nicht sachlich mit ihren Anliegen beschäftigt. Ich bin sehr für harte Konfrontation, ich habe ein Herz für Polemik, Spott und Ironie, aber mich widern die Attacken unter der Gürtellinie an.



Dann braucht es also auf jeden Fall ein dickes Fell – und Geduld? Florin: Vor allem die Geduld sich ständig zu wiederholen. Ich habe beim Thema Gleichberechtigung oft An Kritik spart sie nicht: Die Journalistin und Autorin Dr. Christiane Florin gehört: „Sie wollen mit dem Kopf hat in Passau ihr neues Buch „Trotzdem! Wie ich versuche, katholisch zu durch die Wand.“ Ja – aber in die- bleiben“ vorgestellt. sem Fall ist doch das Problem nicht Foto: Antje Siemon der Kopf, sondern die Wand! Man muss immer wieder dasselbe sagen und dabei sachlich und argumenta- in vielen anderen Situationen. Bei- auch gar nicht mehr, sondern gehen tiv bleiben. Gerade wenn man erklä- träge von Frauen werden in Debat- einfach still. Jüngere sagen: Habe ren will, warum Frauen in der Kir- ten weniger ernst genommen. Wenn ich das nötig? che so behandelt werden wie sie sie sich beschweren, wird ihnen gebehandelt werden, kommt viel zu- sagt, sie sollen nicht so empﬁ ndlich Doch Sie bleiben dabei, beschreiben in sammen. Das ist keine rein theologi- sein. Frauen in Führungspositionen Ihrem Buch auch ausführlich, warum? sche Frage, das hat viel mit Psycho- berichten davon, dass irgendwann Florin: Das hat viel mit emotionalogie zu tun. Das merke ich an den die Tür zugeht und Geweihte unter ler Bindung zu tun. Ich bin in eiirrationalen Reaktionen, die ich be- sich sind. Ein ziemlich schlagendes nem dörﬂ ichen katholischen Milieu komme. Als seien Frauen wahnsin- Beispiel war für mich die Amazonas- groß geworden, habe Jugendarbeit synode, bei der man gemacht, Kirchenorgel gespielt. Ich nig gefährliche WeFrauen nicht mal ein habe mich dort zu Hause gefühlt. sen, die man auch Stimmrecht gegeben Jetzt bin ich fremd in dieser Kirche. nach 2000 Jahren K i rc he nge s c h i c hDie Weihe habe ich hat. Und das ist ein Aber ich kann „das Katholische“ Punkt, wo ich den- nicht so einfach abstreifen. Wenn es te nicht so richtig ohnehin ke: Da muss doch mir nichts wert wäre, würde ich diekennt und die keiabgeschrieben noch etwas anderes sen Streit gar nicht eingehen, denn nesfalls freigelassen dahinterstecken. Die man wird dadurch weder reich noch werden dürfen. So Weihe habe ich oh- berühmt. Menschen sollten sich in ist ja die lehramtlinehin abgeschrieben dieser Kirche zu Hause fühlen könche Haltung. Da ver– aber warum auch nen und damit meine ich kein gesuche ich, argumenmütliches Beisammensein, eher ein das Stimmrecht? tativ zu bleiben, gemeinsamen, plurales Ringen. Das Selbstwidersprüche aufzuzeigen – zwar scharfzüngig, aber im Kern ar- Sicherlich werden sie oft gefragt, was ist aber unerwünscht, gilt als „nicht katholisch“. Auch durch meine joursie konkret alles ändern wollen… gumentativ. Florin: Ja, aber mit geht es um nalistischen Recherchen habe ich Bleiben wir bei den Frauen. Sie ma- die Stufe weit davor. Vor der Ver- vieles erlebt, von dem ich sage: Das chen sich unermüdlich für Gleichbe- änderung kommt die Bewusst- ist nicht das, wofür ich früher einseinsbildung: Sich klar machen, gestanden bin. Es ist offenbar nicht rechtigung stark. Florin: Frauen sind keine gleichbe- was eigentlich schieﬂ äuft und wo möglich ist, kritisch katholisch zu rechtigten Mitglieder dieser Kirche Machtverhältnisse da sind, die als sein, ohne gleich zu hören: „Na, und das spüren sie in vielen Situati- gottgegeben hingenommen werden dann gehen Sie doch!“ Ich weiß onen. Es gehört zum System katho- sollen, obwohl sie höchst irdisch nicht, wie lange ich noch zahlendes lische Kirche, dass geweihte Män- sind. Es geht darum, die strukturel- Mitglied dieser Kirche bleibe. Aber ner Frauen ihren Platz zuweisen. le Diskriminierung überhaupt erst- ehrlich gesagt: Solche AufforderunSie sagen: „Hier ist Schluss, hier mal zu erkennen. Die Menschen er- gen zum Austreten und Mundhalten geht es nicht weiter, weil Sie eine fahren in der Kirche eine Willkür, stärken den Trotz in meinem „TrotzFrau sind.“ Das nennt man Diskri- die sie andernorts niemals hinneh- dem“. Und da gebe ich noch nicht so minierung. Die zeigt sich nicht nur men würden – und sie erleben es schnell auf. im Blick auf die Weihe, sie zeigt sich als großen Zwiespalt. Viele kämpfen Mareen Maier ■
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Per Mausklick in den Domladen PASSAU. Den Onlineshop bequem von zu Hause aus besuchen, das geht nun auch beim Passauer Domladen. Das Angebot erreicht man unter www.bistum-passau.de/ domladen oder über die Homepage des Bistums. Die Mitarbeiterinnen des Domladens haben eine Auswahl an Büchern und Produkten online gestellt, die einen kleinen Einblick in das umfangreiche Sortiment des Domladens gewähren. Die Warenpalette vor Ort im Domladen umfasst freilich eine noch größere Vielfalt an Büchern und Devotionalien rund ums Kirchenjahr, geschmackvolle Geschenke, kleine Mutmacher und vieles mehr. In angenehmer Atmosphäre kann man sich umschauen und von kompetenten Mitarbeiterinnen beraten lassen. Fündig werden Besucher und Gäste auch, wenn es um Informationen und Mitbringsel aus der schönen Stadt Passau geht. Über das erweiterte Angebot freuen sich auch Renate Pongratz, die stellvertretende Leiterin des Domladens (l.), und Mitarbeiterin pbp n Lisa-Maria Baumann.



Kirche kann kreativ Viele Pfarrverbände des Bistums Passau setzen auf den eigenen Internetauftritt. Unterstützung bei der Umsetzung gibt es vom Team der Pressestelle. PASSAU. Um die Ausbreitung des Corona-Virus wirkungsvoll einzudämmen und Risikogruppen zu schützen, erobert das kirchliche Leben auch im Bistum Passau mehr und mehr die Online-Welt. Über die Bistumshomepage, die im vergangenen Jahr einen Relaunch erlebt hat, werden Gläubigen schon lange umfassend informiert. Die Pfarrverbände haben die Möglichkeit, sich auf der Bistumshomepage mit einer eigenen Unterseite zu präsentieren – eine eigene Website, eingebunden in die große Struktur der Bistumshomepage. Der Vorteil: Pfarrverbände müssen sich nicht selbst um die technischen Voraussetzungen kümmern oder nach passenden Anbietern suchen. Sie können die bereits vorhandenen Strukturen nach ihren Vorstellungen befüllen und ergänzen. Zudem ist das Angebot für sie kostenfrei. Zahlreiche Pfarrverbände nutzen diese Möglichkeit längst. Einer davon ist der Pfarrverband Eichendorf. Vor Ort hat Martin Schropp bereits vor einigen Jahren die Rolle des „Inter-



netbeauftragten“ übernommen. Er ist überzeugt: Pfarrverbände müssen mit der Zeit gehen. Das Internet werde zunehmend auch von der älteren Generation, beispielsweise über das Smartphone, verwendet. Die Vorteile für die Pfarrverbände, sich über das zur Verfügung gestellte System des Bistums zu präsentieren, liegen für ihn auf der Hand. „Der Pfarrverband hat hier die Möglichkeit, unter dem ‚Schutzschirm‘ der Hauptseite des Bistums für den Pfarrverband kostenlos und mit hervorragender Unterstützung durch die Pressestelle einen eigenen Webauftritt zu gestalten und auch über diese neuen Medien mit den Gläubigen in Kontakt zu bleiben.“ Das System sei sehr nutzerfreundlich. Die Gestaltungsmöglichkeiten würden vollkommen ausreichen. Auch der Pfarrverband Ortenburg präsentiert sich mit einer eigenen Homepage auf www.bistum-passau. de im Bereich der Pfarrverbände. Pfarrer Anton Haslberger und Jürgen Haas aus dem Pfarrgemeinderat, der vor Ort die Betreuung der Seite



übernommen hat, ist besonders wichtig, die Angebote des Pfarrverbands im Hinblick auf Gottesdienstorte und -zeiten sowie die vielfältigen Termine und Aktivitäten im Pfarrverband veröffentlichen zu können. Informationen, die für einzelne Pfarreien im Pfarrverband fehlen, sollen noch ergänzt werden. „Im Sinne der Werbung für die bereitgestellten ‚Serviceleistungen‘ der Kirche wäre die Darstellung und Bedeutung der Sakramente möglich“, stellen Haslberger und Haas fest. Zudem möchten sie noch mehr aktuelle Ereignisse und Berichte der verschiedenen Gruppierungen und Vereine schneller zu Verfügung zu stellen – „dies erhöht dann auch die Attraktivität.“ Als Kritikpunkte führen sie die aus ihrer Sicht eingeschränkten eigenen Gestaltungsmöglichkeiten an. Pater Paul Ostrowski, Pfarrer im Pfarrverband Kirchberg im Wald, schätzt besonders das einheitliche Auftreten der Pfarrverbände. „Man kann auch schnell andere Pfarrverbände erreichen, weil ja alle an einem Ort vereint sind, und kann sich



besser vernetzen und einander kennenlernen“, ist er überzeugt. Besonders wichtig ist dem Pfarrer, dass die anstehenden Termine immer auf dem aktuellen Stand sind und regelmäßig Nachberichte von Gottesdiensten, Feiern und Festen auf der Website veröffentlicht werden, „damit das nach außen hin auch bekannt wird.“ Derzeit plant Ostrowski mit seinem Helferteam, den Bereich der Ministrantenarbeit auf der eigenen Pfarrverbandswebsite zu erweitern. Auch beim Pfarrverband Eichendorf laufen stetig Überlegungen, die Website sinnvoll weiterzuentwickeln. Derzeit wird besonders viel Wert auf die Gottesdienstordnung gelegt. „Ganz wichtig ist die Rubrik der Seelsorger und Pfarrbüroöffnungszeiten mit entsprechenden Rufnummern, um einen Seelsorger zu erreichen. Ebenso ist es uns sehr wichtig, unsere kirchlichen Vereine, Organisationen und Angebote vorzustellen“, ergänzt Schropp. Denn das zeige, „dass die Kirche vor Ort voller Leben ist.“ pbp n
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Keine Ware, sondern Wesen In der Massentierhaltung werden Tiere oft wie Gegenstände behandelt.Der Deutsche Ethikrat betont dagegen die Verantwortung des Menschen für das Mitgeschöpf und verlangt endlich Konsequenzen. BERLIN. Die Massentierhaltung ist in Deutschland seit Jahren umstritten. Nun hat sich der Deutsche Ethikrat mit dem Wohl von Nutztieren befasst und eine ebenso ernüchternde wie dramatische Bilanz gezogen. Ihnen wird unter den gängigen Zucht-, Haltungs-,Schlacht- und Verwertungsbedingungen „oft routinemäßig Schmerzen und Leid zugefügt“ und das Tierwohl systematisch verletzt. Dabei sieht der Rat auch die Verbraucher in der Mitverantwortung. Der massenhafte Konsum von billigen Milchprodukten, Eiern und vor allem Fleisch lasse vermuten, „dass ein erhebliches Maß an Nichtwissen, Verdrängung oder Gleichgültigkeit hinsichtlich der Aufzucht-, Haltungsund Schlachtungsbedingungen besteht“. Mehr noch: „Affektiver Zuwendung gegenüber Haustieren auf der einen Seite stehen teilweise brutal anmutende Zustände in der Massentierhaltung gegenüber.“ In der in Berlin vorgestellten 60-seitigen Expertise unter dem Titel „Tierwohlachtung – Zum verantwortlichen Umgang mit Nutztieren“ fordert das Gremium „erhebliche Reformen, um künftig Mindeststandards eines unter ethischen Gesichtspunkten akzeptablen Umgangs mit Nutztieren zu erreichen.“ Angeprangert wird bei Schweinen etwa die Kastenstandhaltung von Zuchtsauen sowie Amputationen und Kastrationen bei Ferkeln ohne Betäubung; bei der Geﬂügelzucht die Anzüchtung „monströser Körper“, das Schreddern von wirtschaftlich nicht verwertbaren Küken oder die extreme Enge; in der Rinderhaltung Spaltböden oder die betäubungslose Enthornung von Kälbern. Obwohl das Tierschutzgesetz vorschreibe, dass mit Schmerzen verbundene Eingriffe an Wirbeltieren nicht ohne Betäubung vorgenommen werden dürften, werde die Enthornung in den ersten sechs Lebenswochen ausdrücklich von dieser Regelung ausgenommen. Ethikratsmitglied Sigrid Graumann verwies ferner auf „quälerische Tiertransporte“ und unzumutbare Zustände in Schlachthöfen. Dabei betont der Rat, dass das Recht strenge Tierschutzvorgaben mache und sogar von „Mitgeschöpfen“ spreche. Es verlange einen „vernünftigen Grund“, Tieren „Schmerzen, Leiden oder Schäden“ zuzufügen, und fordere eine „verhaltensgerechte“ Unterbringung. In der Umsetzung würden die Regeln aber „tendenziell



„Wohnung“ mit Aussicht: Dass es nicht jedes Nutztier so schön haben kann wie diese Ziege auf Kreta, ist verständlich. Dennoch gäbe es sicher Alternativen zu den Bedingungen, unter denen viele Tiere hierzulande leben müssen. Foto: B. Osdarty in einen wenig transparenten und schwer kontrollierbaren Bereich verlagert“ und oft unterlaufen. Der dem Rat angehörende Rechtswissenschaftler Steffen Augsberg sagte, ihm sei kein Rechtsgebiet bekannt, „wo so heuchlerisch vorgegangen wird wie im Tierschutzrecht“. Die Ratsvorsitzende Alena Buyx nannte es „nicht akzeptabel, dass trotz anderslautender gesetzlicher Regelungen eklatante Tierwohlverletzungen keine Ausnahme sind“. Einen Grund dafür sehen die Sachverständigen auch darin, dass die Politik das Inkrafttreten von Regelungen ständig verschiebe oder neue Ausnahmen schaffe. Der Ethikrat schreibt den Tieren moralisch einen „Dritten Status“ zwischen Mensch und Sache zu. Sie haben demnach einen „Eigenwert“, der eine besondere Schutzwürdigkeit verlangt und dem Nutzungsinteresse Grenzen setzt. „Daher sollten wir Tieren nicht nur kein vermeidbares Leid zufügen, sondern ihnen während ihrer ganzen Lebensdauer ein gesundes und artgerechtes Leben ermöglichen“, so Graumann. Ökonomische Überlegungen alleine reichen demnach jedenfalls zur Rechtfertigung von Eingriffen in der Tierwohl ebenso wenig aus wie der „pauschale Verweis auf die Ernährungsbedürfnisse“. Für die Durchsetzung des Tierschutzes verlangen die Experten klare Ver-



fahren, bei denen auch die Belange der Tiere angemessen repräsentiert werden. Hier könnten die Tierschutzverbände hinzugezogen werden, sagte Augsberg. Aufgrund möglicher Interessenkonﬂ ikte sieht der Rat die Zuständigkeit des Bundeslandwirtschaftsministeriums in Tierschutzfragen teilweise kritisch. Augsberg regte an, das Verbraucherschutzmi-



nisterium einzubeziehen. Die Achtung des Tierwohls sei zwar eine Aufgabe der gesamten Gesellschaft, ethisch vertretbare Nutztierhaltung aber „in erster Linie eine Frage verantwortlicher Regulierung“. Die erwartbaren Lasten des Strukturwandels sollten aber „fair“ verteilt, also auch vom Verbraucher mitgetragen werden. Christoph Scholz/KNA ■



Küsschen – aber noch nicht gleich Paul und Paula haben herausgefunden, dass am 6. Juli Welttag des Kusses ist



Küssen zur Begrüßung: Wie man sich begrüßt, aber auch, wie Verliebte miteinander umgehen, ist in jeder Kultur anders geregelt, wie Paula und Paul anlässlich des Welttags des Kusses herausfinden.



M



eine Cousine“, erzählt Paula ihrem Freund Paul gerade, „die hat eine Freundin, die in Frankreich lebt. Mit der hat sie vor ein paar Tagen telefoniert und sie natürlich auch gefragt, wie das bei ihnen alles läuft mit den Corona-Regeln. Ob sie in die Schule gehen darf, und wie es ihr geht. Und weißt du, was sie gesagt hat, was sie am schlimmsten ﬁndet?“ „Nein, was denn? “, will Paul wissen. „Dass es keine Begrüßungsbussis mehr gibt, weil man ja Abstand halten muss. Denn in Frankreich ist es üblich, dass man Leuten, die man kennt, Küsschen auf die Wange gibt, um sie zu begrüßen. Das macht man nicht nur bei Familienmitgliedern, sondern auch bei Freunden. Sie sagt, wenn sie morgens in die Schule kommt, freut sie sich sehr, ihre



Freundinnen zu umarmen und ihnen die Küsschen zu geben. Weil sie dann einfach spürt, dass sie dazugehört, dass sie gemocht wird. Und das fehlt jetzt – für sie fühlt sich das sehr komisch an.“ „Das kann ich mir vorstellen“, antwortet Paul, „denn keiner mag es gern, wenn er auf etwas, das er gewohnt ist, plötzlich verzichten muss. Aber für mich wäre das nichts mit dieser Küsserei, ich mag das ja schon bei Oma nicht. Nur Mama, die darf das. Oder wenn ich mir vorstelle, dass Onkel Franz dem Papa zur Begrüßung ein Wangenküsschen aufdrückt – na ja, irgendwie lustig wäre es schon. Aber auch ziemlich seltsam.“ Paula und Paul vermuten, dass die unterschiedliche Einstellung zum Küssen zwar einerseits von jedem



Menschen selber abhängt – Paula mag es und Paul nicht –, andererseits aber vielleicht auch davon, wie man aufgewachsen ist. Denn wenn man schon im Kindergarten daran gewöhnt ist, von allen Freunden jeden Tag umarmt und geküsst zu werden, dann ﬁ ndet man das ganz normal. Deswegen wollen die Kinder herausﬁnden, was in anderen Ländern so als ‚normal‘ gilt. Indien, so ﬁnden die beiden heraus, gilt als Geburtsort des Kusses – und trotzdem ist es dort ganz unüblich, dass sich verliebte Paare in der Öffentlichkeit küssen. Das darf man nur daheim. Auch in Thailand käme wohl niemand auf die Idee, Begrüßungsbussis zu verteilen – dort gibt man sich zur Begrüßung nicht einmal die Hand, sondern man verneigt sich vor dem anderen, wenn man höf-



Foto: S. Kobold/Adobe Stock



lich „Hallo“ sagen möchte. Die Ureinwohner von Neuseeland geben sich dagegen Nasenbussis. Das nennt man Hongi und die Vorstellung dahinter ist, dass sich, wenn man den Atem mit dem anderen tauscht, die Seelen treffen. Etwas, das Paula und Paul noch viel lustiger ﬁ nden, tun die Leute in Papua-Neuguinea: Auf den Trobriand-Inseln zeigen sich verliebte Paare ihre Zuneigung dadurch, dass sie an den Wimpern des Partners knabbern. Dort gilt es nämlich als besonders erstrebenswert, ganz kurze Wimpern zu haben. Paula und Paul ﬁnden es richtig spannend, was es alles für Bräuche gibt. Nur schade, dass man so viele davon gerade nicht ausführen darf. Aber es werden bestimmt auch wieder andere Zeiten kommen, wenn die Corona-Kriese vorbei ist. Barbara Osdarty ■



Junge Seite 19



Nr. 27 – 5-Juli-2020



Der Glocken-Influencer Christoph Anneser ist ein junger Mann mit besonderen Hobby. Seine Leidenschaft gilt Kirchenglocken, die er filmt und deren Geläut er aufnimmt. Auf seinem Youtube-Kanal hat er damit einigen Erfolg. KIRCHWEIDACH. Auf 120 Kirchtürme ist er dafür schon gestiegen. Mehr als 150 Aufnahmen hat er schon erstellt. Für Bild und Ton reicht ihm dafür sein Smartphone. Sein erfolgreichstes Video mit dem Dreifaltigkeitsgeläut des Salzburger Domes wurde schon mehr als 5000 mal aufgerufen. Christoph Anneser hat nach Erstkommunion mit dem Ministrantendienst begonnen und ihn erst mit Beginn seiner Schlosserlehre beendet. In dieser Zeit hat er die Kirchweidacher Kirchturmglocken oft gehört, ist viele Male zur Turmuhr hochgestiegen und hat sich die verschiedenen Geläute eingeprägt. Mit der Aufnahme des Kirchweidacher Mittagsläuten vor fünf Jahren hat alles für den Glockenfan begonnen. „Der Ton, der Klang und die Kraft mit der die Glocken bewegt werden, haben mich fasziniert. Halsbach, Tyrlaching, Oberbuch, Altötting, Heiligkreuz, Trostberg, Traunstein – die Kirchen in der Umgebung hat er nun alle aufgenommen. Dafür hat er Pfarrer, Mesner und Pfarrämter angerufen und gefragt, ob eine Aufnahme im Glockenturm möglich ist. Durchwegs positiv haben die Verantwortlichen reagiert, berichtet er. Die Aufnahmen stellt er den Pfarreien auf Wunsch auch zur Verfügung. Mit seinem Hobby ist er nicht allein. Über seinen Youtube-Kanal, in dem er sich „Stofferl‘s Filmgießerei“ nennt, ist er auf Thomas Zimbelmann aus Bad Wimbsbach-Neydharting aus dem Bezirk Wels gestoßen. Die beiden Männer verbindet das gemeinsame Hobby und sind deshalb oft gemeinsam unterwegs. Der



Glockenkenner unter sich: Christoph Anneser (r.) mit Thomas Zimbelmann im Kirchweidacher Glockenturm. 30-jährige Tourismusmanager Thomas Zimbelmann hat von den 10.000 österreichischen Kirchtürmen schon über 2000 bestiegen und deren Glockenschläge aufgenommen. Mit Thomas Zimbelmann ist der Kirchweidacher auch bei der Salzburger Dreifaltigkeitskirche gewesen. „Da hat‘s eine Wahnsinnsakkustik am Platz.“ Auch das Passauer Mittagsläuten des Stephansdoms ist in seiner Sammlung zu finden. Sein größter Traum ist, das Läuten des Wiener Stephansdomes im Glockenstuhl zu erleben. Hier schwingt wie in Passau eine Glocke mit dem Namen Pummerin, die größte Glocke Österreichs. Die „Stimme Österreichs“ mit dem Durchmesser von 314 Zentimetern, einem Gewicht von 20.130 Ki-



logramm, einem Klöppel mit 613 Kilo und dem Schlagton c0 hat sie einen der tiefsten Töne, die bekannt sind. Während seine Freunde von ihren Urlauben am Meer erzählen, ist Christoph Anneser stolz, von seinen Glockenaufnahmen im italienischen Bibione, Caldonazzo, Cesarolo, Tenna und Ischia sowie dem kroatischen Banjole oder Pjescana Uvala erzählen zu können. Ein Abstecher zum Baden am Meer ist dennoch in jedem Urlaub drin. „Keine Glocke gleicht der anderen. Jede ist einzigartig“, weiß Christoph Anneser. „Für mich ist die schönste Glocke in der Pfarr- und Wallfahrtskirche Feichten. Das Geläut ist im Ursprung erhalten. Es stammt von einem Braunauer Glockengießer und



Foto: Limmer



ist so nirgendwo anders zu hören.“ Auch in den Läuttraditionen kennt sich Anneser bestens aus. Schiedum oder Sterbeläuten, Angelusläuten, Sonntagsläuten, Taktläuten, Fastenläuten, Armeseelenläuten, Wetterläuten, Betzeitläuten, Marienläuten und Neujahrsläuten – welche Reihenfolge dabei einzuhalten ist, weiß er genau. Ihm und seinem Freund Thomas ist es ein Anliegen, das Läuten wieder in Erinnerung zu rufen. „Es sollte liturgisch zum Rang der Messe oder des Festtages passen.“ Bleibt zu hoffen, dass der junge Kirchweidacher irgendwann sein ambitioniertes Ziel schafft: Er möchte alle Glocken zwischen Oberbayern und Istrien filmen.   Tine Limmer n



Großer Auftritt „Woidboyz“ besuchen jungen Glockenkenner KIRCHWEIDACH. Unvergessliches Erlebnis für Christoph Anneser aus Kirchweidach (siehe auch Bericht oben): Die „Woidboyz“, die im Bayerischen Fernsehen zu sehen sind, kamen zu ihm nach Hause. Die drei Moderatoren Basti Kellermann, Uli Nutz und Andi Weindl ziehen seit Monaten durch Bayern auf der Suche nach frischen, frechen Themen und Menschen. Christoph Anneser meldete sich via Skype und erzählte von sei-



nem besonderen Hobby, Kirchenglocken und ihr Geläut in Bild und Ton aufzunehmen. Darüber werden die „Woidboyz“ in einer ihrer BR-Sendungen voraussichtlich im September berichten. Natürlich spielt dabei auch Christophs schöne Zündapp „Bergsteiger“ eine Rolle. Als Höhepunkt bei den Dreharbeiten ging es zur Pfarrkirche St. Vitus in den Glockenturm, um das Geläut aufzunehmen – mit den „Woidboyz“. hek n



Die „Woidboyz“ kamen zu Christoph Anneser (2.v.r.) nach Hause (v.l.): Basti Kellermeier, Andi Weindl und Uli Nutz. Foto: Heckmann
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Besonderes aus der Region



Interreligiöses Friedensgebet ALTÖTTING. „Die befreiende Kraft der Versöhnung” – das ist beim nächsten Interreligiösem Friedensgebet von Christen und Muslimen das Thema. Es findet am Samstag, 4. Juli, ab 17 Uhr in der Bruder Konrad Kirche in Altötting statt. Impulsgeber sind Pfarrer Klaus Göpfert, Imam Nabil El-Assaad und Bruder Marinus, OFMCap, sowie Viktor Ipatow an der Gitarre. Nähere Infos gibt es bei Dr. Barbara Heller (Mail: [email protected]) red ■



Wie geht es nach der Krise weiter NIEDERALTEICH. Ein Vortrag des Wirtschafsjournalisten Erik Händeler findet am 24. September ab 19 Uhr in der Landvolkshochschule Niederalteich statt. Was haben Familienqualität, Wertvorstellungen und unser Verhalten mit wirtschaftlichem Wohlstand nach der Corona-Krise zu tun? Unterhaltsam und fesselnd beantwortet der Wirtschaftsjournalist Erik Händeler diese Fragen, indem er die Historie mit ihren Konjunkturbewegungen analysiert und Zukunftsinformationen daraus ableitet, wie Wirtschaft und Politik stabilisiert werden können. Anmeldungen per E-Mail unter [email protected]. Die Besucherzahl ist aufgrund der Hygiene- und Abstandsregelungen auch im September voraussichtlich noch begrenzt. Nach erfolgter Anmeldung erhält man Anfang September die Rückmeldung, ob die Anmeldung noch berücksichtigt werden konnte. red ■



Hauswirtschaft in Teilzeit studieren ht c esu ie g s S Au für



PASSAU. Wie schaffen es andere? Wie manage ich Hof, Kinder, Beruf, Haushalt, mich und meine Großfamilie? Fragen wie diese werden in der Landwirtschaftsschule Passau (Abteilung Hauswirtschaft) beantwortet. Wer interesse hat, erhält nähere Informationen am Telefon oder kann einen informativen Rundgang durch die neue Schule vereinbaren. Dabei werden die Unterrichtsfächer vorgestellt, die Schulräume besichtigt und alles Wichtige unverbindlich besprochen. Neuer Schulstart: Dienstag, 15. September 2020. Sie erreichen die Schule unter der Telefonnummer: 0851/959330 oder per Mail: [email protected] red ■



Ökumenischer Frauengottesdienst



Die Speisekammer Mein grünes der Natur Glück Kochen im Einklang mit den Jahreszeiten - Dieses Kochbuch verspricht Genuss für alle Sinne und präsentiert viel Wissenswertes zur gesunden Ernähung.



„Glück besteht in der Kunst, sich nicht zu ärgern, dass der Rosenstrauch Dornen trägt, sondern sich zu freuen, dass der Dornenstrauch Rosen trägt.“



Art.-Nr. 203632



Art.-Nr. 501141



19,95 €



18,00 €



Bestellen Sie noch heute: Telefon 0851 393-5171 • [email protected] Online www.bistum-passau.de/domladen • Wir versenden auch!



PASSAU. Das Referat Frauen lädt ein zum Ökumenischen Frauengottesdienst am Mittwoch, 8. Juli, um 18 Uhr in der Klosterkirche Niedernburg in Passau. Motto: „Seht die Lilien auf dem Feld“ (Mt 6,28). Weitere Informationen gibt es hier: [email protected] – Tel. 0851/393 5211. red ■



Corona – die große Unterbrechung DEGGENDORF. Eine virtuelle Vortragsreihe rund um Corona bietet die KEB Deggendorf an. Nächster Termin: Der Journalist und Theologe Konrad Haberger widmet sich am Donnerstag, 9. Juli, ab 19 Uhr dem Thema „Die große Unterbrechung – Was uns Corona übers Menschsein lehrt“. Mit Mut machenden Beispielen aus der Caritas-Arbeit zeigt er auf, wie sich in der Not zwei Tugenden bewährt haben: Kreativität und Solidarität. Anmeldung bis Mittwoch unter Tel. 09901/6228 oder [email protected]. Mit der Anmeldlung erhält man den Zugangscode zugemailt und eine Anleitung zum Einloggen. red ■
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BAYERISCHER RUNDFUNK SONNTAG, 5. JULI Bayern 2 8.05 Uhr



Katholische Welt. Der Mystiker und Poet Maulana Dschelaladdin Rumi.



Bayern 2 8.30 Uhr



Evangelische Perspektiven. Tiefe Freundschaft. Verbundenheit über Raum und Zeit.



Bayern 1 10.05 Uhr



Katholische Morgenfeier



FERNSEHTIPP 37 Grad. Zwei Quadratkilometer Stress – Hilfe für einen Stadtteil DIENSTAG, 7. JULI | ZDF | 22.15-22.45 UHR



„37 Grad“ stellt Menschen vor, die dahin gehen, wo andere lieber wegschauen. Der Film zeigt mutige Mannheimer, die versuchen, einen Stadtteil zu retten, den viele bereits abgeschrieben haben. Die Bevölkerung wächst hier stärker als in der Gesamtstadt; seit Jahren bereitet die Armutseinwanderung aus Osteuropa dem Stadtteil viele Probleme. Auch wenn die Kriminalitätsstatistik im Vergleich zu gesamt Mannheim nicht besonders herausragt – wer kann, zieht weg (Untertitel für Hörgeschädigte). red/Foto:ZDF ■



DEUTSCHLANDFUNK Am Sonntagmorgen. Religiöses Wort.



10.05 Uhr



Katholischer Gottesdienst aus der Pfarrkirche St. Cornelius und Cyprian in Waghäusel-Kirrlach



RADIO VATIKAN Hinweis: „VaticanNews“ hören Sie täglich auf Radio Horeb um 16 und 18 Uhr.



FERNSEHPROGRAMM SAMSTAG, 4. JULI Niederbayern TV | 18-18.30 Uhr | Wochenrückblick Wort zum Sonntag (ca. 18.23 Uhr): Generalvikar Josef Ederer



RADIO HOREB SONNTAG, 5. JULI 10 Uhr



Heilige Messe



12 Uhr



Angelus mit dem Heiligen Vater



12.30 Uhr



Papstkatechese – aus der Generalaudienz



18 Uhr



Radio Vatikan. Papst Franziskus – Die Seligpreisungen



UNSER RADIO SONNTAG, 5. JULI 8 Uhr



8.30 Uhr 11 Uhr



„Guten Morgen Kinder“ mit Mareen Maier Lustige Kinderlieder und Geschichten Treffpunkt Kirche Predigt: Generalvikar Josef Ederer Neu im Amt: Interview mit Generalvikar Josef Ederer



Adelheid Schmidt-Thomé:



Ellen Ammann Frauenbewegte Katholikin



SONNTAG, 5. JULI 8.35 Uhr



BUCHT IPP



SONNTAG, 5. JULI ZDF | 9.30-10.15 Uhr |Evangelischer Gottesdienst „Dann wird die Seele weit“ – aus der Christuskirche in Mainz



K-TV | 9.30-11 Uhr | Heilige Messe aus der Gebetsstätte Wigratzbad



EWTN | 10-12 Uhr | Sonntagsmesse aus dem Kölner Dom



ARD | 17.30-18 Uhr | Diagnose unheilbar – Was am Ende zählt „Wenn es mir lange gut geht, dann schöpfe ich Hoffnung und denke, vielleicht haben sich die Ärzte ja doch geirrt, und ich bin geheilt.“ Im Februar 2016 bekommt Ines Volkmann mit 47 Jahren die Diagnose Gebärmutterhalskrebs im fortgeschrittenen Stadium. Der medizinische Status lautet: Unheilbar! Das heißt: Ines Volkmann wartet auf den Tod. Doch niemand kann ihr sagen, wann der Krebs wiederkommt, wann sie sterben muss. In drei Monaten, in einem Jahr, in zwei Jahren?



DONNERSTAG, 9. JULI MDR | 22.40-23.10 Uhr | Der Einsamkeit zum Trotze Einsamkeit ist weit verbreitet. Nicht nur Alte und Kranke fühlen sich einsam. Einsam fühlen sich zunehmend auch junge Menschen, die mitten im Leben stehen. Der Film zeigt drei Betroffene in verschiedenen Lebensphasen und ihren Kampf gegen das lähmende Gefühl, kein Gegenüber zu haben.



SAMSTAG, 11. JULI Niederbayern TV | 18-18.30 Uhr | Wochenrückblick Wort zum Sonntag (ca. 18.23 Uhr): Dompropst em. Hans Striedl



Als „frauenbewegte Schwedin“ oder „Pionierin der katholischen Frauenbewegung“ wird Ellen Ammann oft bezeichnet. 1870 in Stockholm geboren, heiratete sie 1890 nach München und engagierte sich bald im sozialen und karitativen Ehrenamt. Die Bahnhofsmission, der Münchner Zweigverein des Katholischen Frauenbundes sowie der bayerische Landesverband, die sozialkaritative Frauenschule und ein Säkularinstitut basieren allesamt auf ihrem Tatendrang. Sie war zudem eine der ersten weiblichen Landtagsabgeordneten und vertrat dort die Bereiche Jugendfürsorge, Gesundheitswesen, öffentliche Fürsorge und Wohlfahrtspflege. Dieses Buch stellt Leben und Wirken einer außergewöhnlichen Frau in einer schwierigen Zeit vor. 160 Seiten, kartoniert, 14,95 Euro, Verlag F. Pustet, ISBN 978-3-7917-3128-5



VIDEOT IPP Priesterweihe im Corona-Jahr PASSAU. Florian Schwarz und Matthias Zellner sind unsere neuen Priester. Der 27. Juni 2020 wird ihnen in zweierlei Hinsicht in ganz besonderer Erinnerung bleiben – als der Tag ihrer Priesterweihe, und das mitten in Zeiten der Coronapandemie. Ein Film von Stefanie Hintermayr zeigt eine außergewöhnliche Priesterweihe in einer außergewöhnlichen Zeit: https://youtu.be/0HOF5NStf2s
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Sonnen- franz. schutz Varietéan Fenstern Tanz



Wollsorte



Krempel, wertloses ...



Süddeutscher



AU S D E M A R C H I V:



Zeiteinheit



Ein kurzer Blick zurück



Informationseinheit (EDV) schrieb „Harry Potter“ (Joanne K.)



Bienenjunge bei „Biene Maja“



Dazwischengefügtes



Schulfestsaal japan. Währung Beeren ernten



1 brasil. Hafenstadt (Kurzw.)



Himmelskörper



Gram, Kränkung



Truppenunterkunft
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großes franz. Meeres- Großstadt säuge- genauer tier Bericht



wütend ugs.: sehr schnell Rückspiel (frz.)



Monatsname



bayer. u. österr.: knusprig



E



6 weibliches Raub-, Pelztier



Kartenspiel gleichbleibendes Zeremoniell



Wohnwagen



Hornzehe vieler Tiere



talentiert, befähigt Ausruf des Schmerzes



Wacholderbranntwein



holl. Käsesorte



beste Zimtsorte



Standard der Filmempfindlichkeit



kurz für: um das Vernunft (lat.) grober Sand



Schaumwein



Zeichen



Balkonpflanze



in der Höhe



Einsiedler, Klausner



Gartenwerkzeug



3 obendrein



kleine Ortschaft



Indianerboot



Zeitraum von 10 Jahren Körperbaulehrer ital. Heiliger (Filippo) † 1595



die kommende Zeit



®



2 1



längl. Vertiefung, Fuge



süßes Backwerk



Bittgebet



Keimträger



Nacktheit



tropisches Harz
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im Internet etw. gut finden Bestandteil von Nahrungsmitteln Spielbank (Kurzwort)



Mappe für die rasche Ablage



Blume des Biers
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Miträtseln & gewinnen! Wir verlosen 1 Buch „Genießen mit Don Bernardo“ aus dem Verlag Passauer Bistumsblatt. Wenn Sie am Gewinnspiel teilnehmen möchten, rufen Sie am Dienstag, 7. Juli, zwischen 9.30 Uhr und 9.45 Uhr unter der Telefonnummer 0851/393-1331 an – der Gewinner wird von unserer Glücksfee verständigt.



in Haus für Kinder? – Chefsache“ – so lautete die Überschrift auf der Titelseite der Bistumsblatt-Ausgabe zum 14. Juli 1996. Auf dem dazugehörigen Bild war der damalige Caritasdirektor Konrad Unterhitzenberger zu sehen, ﬂeißig am Werkeln. Im Hintergrund jede Menge Kinder, die ihm, teils aufmunternd, teils ein wenig skeptisch, bei der Arbeit zuschauten. Worum es ging? Um ein großes Caritas-Fest im Donauhof in Passau, bei dem so einiges geboten war. Das Fest war Teil eines Jubiläumsprogramms, das vor allem für Familien viele Highlights bot. Dazu eingeladen waren alle Cartias-Mitarbeite-



rinnen und Mitarbeiter und deren Kinder. Nach einem feierlichen Familiengottesdienst gab es viel zu erleben, es wurde gemalt, gespielt und gebastelt. Es war ein lockeres Fest in fröhlicher Atmosphäre, ein Nachmittag, an dem die Caritas-Gemeinschaft noch enger z u s a m me nw uc h s. Und ein Nachmittag, an dem viele staunten, als sie erlebten, wie geschickt sich der sonst eher im Büro anzutreffende Direktor als Schreiner bewährte. Denn an nur einem Nachmittag baute er den Kindern, wie sie es sich gewünscht hatten, ein respektables Baumhaus zusammen – einige Teile dafür hatte er sich aber schon in den Wochen zuvor zugeschnitten. Viele kleine Helfer haben Unterhitzenberger bei seiner Arbeit unterstützt, und so ist am Ende etwas Tolles herausgekommen, das noch lange nach dem eigentlichen Festtag an den gelungenen Nachmittag erinnerte. bo ■



Sudoku 5



3 1 6 5



9 2



9 7 2



5 9



4 8 5 7



2 3 6 3 6 5 2 3



8 1 6 3



Sudoku – wenn Sie der Lösung auf die Spur kommen wollen, müssen Sie das Diagramm mit den Zahlen 1 bis 9 auffüllen, wobei jede Zahl in jeder Zeile, Spalte und in jedem 3x3-Feld nur einmal vorkommen darf. Rechts steht die Lösung des letzten Rätsels.



4 1 8 7 4 9 6 3 5 2



2 5 3 7 8 1 9 4 6
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Ein Dorf im Bayerischen Wald, seine Menschen und ihr Alltag stehen im Mittelpunkt dieses Romans. Was um den biederen Mittererbauern und seine Söhne, um den zwielichtigen Hagerwirt, den alten Sepp und den jungen Kramersohn herum geschieht – immer scheint es Rosa Zizler zu sein, die aus maßlosem Ehrgeiz die Fäden ziehen will und damit das Dorf mehr und mehr in Verwirrung und Misstrauen stürzt.



I



6. Folge n diesem Augenblick dachten sie wohl alle an diesen gestrigen Streit, und wenn auch keines von ihnen es gesagt hatte, so war es doch, als hätte noch eben jemand davon gesprochen, dass ja nun einem Hotelbau nichts mehr im Wege stünde, weil der Hof so gut wie abgebrochen sei. Abgebrochen mit einem Zündholz! Warum sehen sie mich alle an, ging es dem Jakob durch den Kopf. War es an ihm, etwas zu sagen? Warum hatte überhaupt noch niemand die Frage gestellt, wie das Feuer ausgebrochen sein konnte? Warum scheuten sie sich davor, davon zu reden? Sie atmeten auf, als der Anton gelassen und anscheinend von dem Unglück wenig beeindruckt fragte: „Mich tät hungern. Gibt es bald einmal was zu essen?“ Die Rosl stand auf und sah sich hilflos um: „Net einmal ein Tröpﬂ Milch haben wir!“ Was sich an Spannung und Misstrauen in dem kleinen Raum angestaut hatte, verschwand, als nun der Obermeier in der Stubentüre erschien und freundlich und gutmütig wissen wollte, wie weit sie sich schon eingerichtet hätten. Die mitleidige Anteilnahme lag diesem handfesten Bauersmann nicht, und auf seinem breiten Gesicht war sogar ein Lächeln, als er sich umsah und zu-



frieden nickte, als wäre ohnedies alles in Ordnung. „So, und jetzt kommt zum Essen“, lud er sie ein, „das andere wird sich alles schon wieder einrenken.“ Sie folgten ihm schweigend. In der großen Wohnstube des Nachbarn hatte die Obermeierin schon das Essen aufgestellt und ihren Kindern auf einem Ofentisch Platz gemacht. Sie nötigte mit viel Reden und mütterlichem Wohlwollen die vier vom Mittererhof an den großen Familientisch. Sie war es auch, die dafür sorgte, dass das Gespräch in Gang kam und nicht nur vom Unglück des Mittererhofes geredet wurde, sondern mehr davon, dass man leicht vor dem Winter noch das Haus im Rohbau herstellen könne, und wie es schon andere in der gleichen Weise getroffen, aber jeder wieder aufgebaut und weitergewirtschaftet habe. Dasselbe sagte auch der Obermeier, und erst nach einer langen Weile des Diskutierens ﬁng der Obermeier vorsichtig damit an, nach der möglichen Brandursache zu fragen. Der Mitterer, der sich bislang kaum am Gespräch beteiligt und vor sich hinsinniert hatte, gab ihm die erste Antwort: „Da hat jemand wollen, dass der Hof wegbrennt. Anders kann ich es mir net denken!“ „Hast doch keinen Feind in der ganzen Gemeinde“, bemerkte der Obermeier. „Das kann man net wissen“, brummte darauf der Mitterer, „muss net grad ein Feind gewesen sein.“ Die Rosl, die steif und schweigsam mit niedergeschlagenen Augen vor dem Teller gesessen hatte, sah nun den ihr gegenübersitzenden Jakob an. Dieser war blass geworden. „Hoffentlich bringen die Kriminaler das heraus“, ereiferte sich die Obermeierin, „solang der Lump net erwischt wird, hab ich selber keine ruhige Nacht mehr.“ „Was willst jetzt tun?“, wandte sich der Obermeier an seinen Nachbarn. „Das weiß ich schon!“, wurde dieser heftig. „Soll ich als alter Mann noch einmal aufbauen? Das sollen die Jungen tun!“ „Willst übergeben?“ „Kann sein, dass ich es tu, aber wie ich es tu, das weiß ich noch net.“ Sie sahen alle den Jakob an. Er war doch der Ältere und der künftige Bauer? Was meinte da der Mitterer? War es nicht selbstverständlich, dass er dem Älteren den Hof übergab? „Ja ja, ist deine Sach. Geht niemanden was an, wie du das machst“, schloss der Obermeier schnell diese Rede ab und versicherte: „Ist klar, dass wir alle helfen, bis du wieder aufgebaut hast – und in meinem Beihäusl habt ihr bis dahin ein Unterkommen. Müsst euch halt ein wenig kommod einrichten.“ Der Anton zählte auf, wo das Vieh überall eingestellt war, und der Jakob meinte dazu brummig und froh, dass man wieder auf die notwendigen Dinge zu reden kam, dass man am besten einige Stücke verkaufe. Als sie vom Essen aufstanden, taumelte der alte Mitterer und sank wieder auf die Bank zurück.



„Leg dich hin, Nachbar. Ist ein wenig viel gewesen für dich. Bring ihn ins Bett, Rosl“, sorgte sich die Obermeierin. Wortlos ließ sich der alte Bauer aus der Stube führen. Der Jakob und der Anton gingen ebenfalls, um dort, wo ihr Vieh stand, bei der Stallarbeit zu helfen. Am Nachmittag pilgerten noch einige Neugierige hinauf zum Mittererhof, um sich die Brandstätte anzusehen. Sie kamen aus den Nachbardörfern und trugen die Neuigkeit heim, dass man dem Mitterer von Haberzell den Brand gelegt hätte. Wie sollte es auch anders sein? Er hatte doch das Heu völlig trocken eingebracht! Und an zwei Stellen hatte es zugleich aufgebrannt. Wer aber hätte ein Interesse daran gehabt, den Mitterer niederzubrennen? Und keinen Menschen hat man gesehen bei der Brandstatt, keinen vom Mittererhof! Grad, als hätten sie sich versteckt. Ist halt ein altes Haus gewesen. Als der Zizler Sepp in der Abenddämmerung dem Dorfkirchlein zubuckelte, um das Ave zu läuten, schien der Krämerssohn, der Dangl Fritz, ihn schon erwartet zu haben. „Was haben die Kriminaler von dir wollen?“ „Net viel. Ich hätt ihnen noch mehr sagen können“, gab der Sepp ihm zur Antwort. Hinterhältig lachte er: „Brauchen aber net alles zu wissen.“ „Kommst nachher zum Wirt, ich zahl eine Maß Bier“, sagte der junge Dangl rasch und verschwand um die Kirchenecke. Vom Haberbach stiegen die Nachtnebel auf und krochen die Hänge hinan. Der dumpfe Klang der einzigen Glocke im Turm schien die letzte Tageshelle aus dem Tal zu verdrängen. Langsam und schwer hallten die Klöppelschläge auf die leeren Fluren, die feuchten Dächer und die stille Dorfstraße nieder. Droben im Beihäusl des Obermeierhofes richteten sich die Mittererbuben unter dem niederen Dach, über Stube und Kammer, aus Heu und Stroh das Nachtlager und deckten sich mit den feuchten Betten zu. Die Rosl hatte sich ihr Bett auf einem alten Kanapee in der Stube zurechtgemacht, und in der Kammer schlief der alte Bauer. Stockmüde waren die beiden Brüder heimgekommen, hatten wortkarg die Milchsuppe gegessen und waren über die Leiter auf den Boden gestiegen. Dennoch konnte der Anton nicht schlafen, und er starrte mit offenen Augen gegen das Dach und das kleine Fenster, das sich grau in der Finsternis abhob. Am Rascheln des Strohes merkte er, dass auch der Bruder noch nicht schlief. Halblaut fragte er: „Wer wird es getan haben? Kannst du dir das denken, Jakl?“ Er hielt den Atem an und wartete auf die Antwort. Schläfrig brummend, verdrossen und fast zornig kam sie: „Vielleicht kann ich mir was denken. Aber das ist so verrückt, dass ich es net glauben kann.“ „Sag es!“ ■ Fortsetzung folgt



Das Buch „Wer Lügen sät“ von Paul Friedl (ISBN 978-3-475-54844-4) ist im Buchhandel oder direkt beim Rosenheimer Verlagshaus GmbH & Co KG, Rosenheim, erhältlich.
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